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Dev neue grobe Erfolg rmfevev Lt-Voote an der LtGÄl-sküfte
Bisher 96 Schiffe mit rund 665VOO BRT auf den Meeresgrund geschickt, darunter 46 Tanker — Empfindlicher Schlag für die feindl. Ölversorgung

DNV. Berlin . 6. März . Mit der heute gemeldeten Ver¬
senkung von weitere« 12 Schiffen mit 82 566 VNT . an der
Ostküste der USA . ist die Gesamtzahl der in den amerikanischen
Gewässern versenkten Schiffe auf 68 mit 863 566 VRT . gestie¬
gen. 46 dieser Schiffe, also rund 56 v. H.. sind wertvollste Tan¬
ker m>t erner Grsamttonnage von 355 666 BRT . Der Ausfall
dieses Tanlraums bedeutet einen fast unersetzlichen Verlust für
die amerikanischeund britische Versorqungssähigkcit. zu deren
Transport 36 866 Eisenbahn-Tankwagen erforderlich wären.

Jedes einzelne dieser versenkten Schisse könnte in seinem
Einsatzgebiet vor den Oelproduktionsstätten am Golf von Mexiko,
in Venezuela. Curacao und Aruba nach den großen Verbrauchs-
Zentren im amerikanischen Industriegebiet in einem Jahr 18
Fahrten hin und zurück machen. Dies ist gleichbedeutend mit
einem Jahresausfall von 9,6 Millionen Tonnen Oel für den
Verbrauch in den Vereinigten Staaten . Diese Ziffer entspricht
ungefähr der Hälfte der Jahresproduktion an Oel in Vene¬
zuela. dem drittgrößten Oclproduzenten der Welt . Diese Zähren
beweisen am besten die Leistungen unserer ll -Bootbesatzungen.
die Tag und Nacht und bei jedem Wetter und in allen Meeren
den Feind zu treffen wissen.

NSA .-Tanker von japanischem U-Vsot versenkt
Berlin , 4. März . Der amerikanische Tanker „William

Berg"  wurde in der Nacht zum Mittwoch von einem japani¬
schenU-Boot an der amerikanischen Pazifikküste versenkt. Zwi-
:chen dem Tanker und dem Unterseeboot fand ein Feuergefecht
statt, in dessen Verlauf der Tanker so schwer getroffen wurde,
daß er brennend unterging , lieber das Schicksal der Besatzung
ist nichts bekannt.

Schonan, 6. März . Unmittelbar vor der Besetzung von Ba¬
tavia vernichteten, wie Domei meldet, japanische Heeresflug¬
zeuge, die gegen die Reste der feindlichen Luftwaffe eingesetzt
wurden, auf dem Flugplatz von Bandung ein feindliches Flug¬
zeug am Boden, während andere Bomber einen mit feindlichen
Truppen und Kriegsmaterial beladenen Eisenbahnzug 5 Kilo¬
meter westlich von Buitenzorg in die Luft sprengten und damit
gleichzeitig die Verbindung des Feindes mit seinen rückwär¬
tigen Stützpunkten unterbrachen.

Zer deutsche Wedrmachlsdericht
Wieder 82SV8 BRT . versenkt

Großer USA .-Zerstörer versenkt — Leningrad durch schwere
Artillerie beschossen— Kl Sowjetpanzer vernichtet — Wirk¬
same Nachtangriffe gegen Sewastopol und Moskau — Lust¬

waffenerfolge gegen die britische Insel.
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An verschiedenen Abschnitten der Ostfront wurden bei

wieder zunehmender Kälte örtliche feindliche Angriffe in
erbitterten Kämpfen abgewehrt . Der Gegner hatte hierbei
schwere Verluste . Mehrere hundert Gefangene wurden ein-
qebracht.

Die Beschießung kriegswichtiger Ziele in Leningrad
durch schwere Artillerie des Heeres wurde fortgesetzt.

Am 4. und 5. März verlor der Feind an der Ostfront
insgesamt Kl Panzer.

Wirksame Nachtangriffe von Kampsflugzeugen richteten
sich gegen die Festung Sewastopol  sowie gegen kriegs¬
wichtige Gebäude im Zentrum der Stadt Moskau.

2m Ssegebiet um England versenkte die Luftwaffe ein
Handeksschiff von 3KVV BRT . Ferner wurden am Tuge
Barackenlager an der Südküste der Insel zerstört und in
de« vergangenen Nacht Versorgungsbetriebe des Hafens
Portland bekämpft.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , ver¬
senkten deutsche Unterseeboot '« in nord- und mit¬
telamerikanischen Gewässern wiederum 12 feindliche
Schiffe  mit zusammen 82 SVK VRT ., darunter sieben große
Tanker. Im Verlauf dieser Angriffe wurden außerdem ein
großer amerikanischer Zerstörer versenkt
und zwei weitere Schiffe durch Torpedotreffer beschädigt.

In Nordafrika  griffen Verbände der Luftwaffe bri¬
tische Flugstützpunkte sowie Eisenbahnziele auf ägyptischem
Boden im Raum Fuka-el-Daba an. Beim Angriff auf Malta
trafen Bomben schweren Kalibers Flugplatzeinrichtungen
und Unterseebootliegeplätze des Gegners.

Unter Führung des Wachtmeisters Valzer schoß ein Flak-
tampftrupp an der Ostfront am 5. März acht sowjetische
Panzer ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Englische motorisierte Verbände in Südlibyen zurück¬

geschlagen
NDB Rom, 6. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Starke feindliche Spähtruppen drangen in das Gebiet von

Tinimi  vor . Sie wurden von den Unseren im Gegenangriff
abgewiesen.

In S ü d l i b ye n schlugen Sahara -Abteilungen in weiteren
lebhaften Kampfhandlungen feindliche motorisierte Verbände
Zurück. Zur Unterstützung eingesetzte Luftwaffenverbände beleg¬
ten den Feind mit ME -Feuer und Bomben. Der Feind ließ bei
seinem eiligen Rückzug einige Gefangene, sowie mehrere Panzer¬

fahrzeuge in unseren Händen. Ein englisches Flugzeug wurde
am Boden zerstört.

"' ritiichc Flugzeuge bombardierten Bengasi und beschädigten
bade: einige Gebäude schwer. Opfer wurden nicht gemeldet.

Dis Operationen der Luftwaffe gegen die Insel Malta  wur¬
den energisch fortgesetzt. Deutsche Jäger schossen eine Wellington
und eine Hurricane ab.

Die schleichende Krise
Die Rückwirkungen des deutschen Ubootkrieges aus sie inner¬

englische Position haben jetzt Ausmaße angenommen , daß nicht
nur die Abgeordneten , sondern auch die englischen Zeitungen auf
das schärfste gegen die eingetretenen Mißstände Front zu machen
beginnen . So versichert der Wirtschaftskorrespondent der „Daily
Mail " in größter Sorge , es sei die höchste Zeit , daß der neue für
die Kriegsproduktion Englands verantwortliche Minister Oliver
Lyttelton nach England zurückkehre. Die Produktion und vor
allem die Produktion der Flugzeugindustrie lasse immer mehr
nach, da sich niemand nach dem Weggang Beaverbrooks um sie
kümmere. Immer wieder frage sich die Arbeiterschaft, was alle
die zahlreichen Rundfunkappelle englischer Minister und sonstiger
führender Persönlichkeiten bezweckten, so lange viele Arbeits¬
stunden in der IPoche wegen Versagen des Nachschubesausfallen
müßten . Auch die „Times " klagt, daß in einer Flugzeugfabrik >n
Nordwestengland , die bereits seit 18 Monaten bestehe, bisher
noch nicht ein einziger Flugzeugmotor geschweige denn ein gan¬
zes Flugzeug hergcstellt worden sei.

Nach der scharfen Kritik , die im englischen Unterhaus üe>on-
ders gegen die Langsamkeit der Wiederherstellungsarbeit aus den
britischen Werften gerichtet wurde , hat sich jetzt auch Chur¬
chill  persönlich entschlossen, den Zuständen in den Häfen und
Werften seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. So forderte er die
Londoner Hafenarbeiter auf, angesichts der äußerst gespannten
Lage, in der sich die britische Handelsschiffahrt befinde, für eine
schnellere Abfertigung der Frachtschiffe Sorge zu tragen . Er er¬
klärte , daß die Aufrechterhaltung der Schisfahrt einer d-r lebens¬
wichtigen Faktoren in diesem Kriege sei. besonders nachdem die
militärische Entwicklung der letzten Monate die englischen
Schiffsreserven weiter geschwächt hätte . Die den Bolschewisten
versprochenen Lieferungen müßten jetzt endlich geschickt und die

Tokio,  7 . März. Wie japanische Frontberichte besagen, gehen
die Operationen der Japaner aus Java nach der Einnahme

Batavias erfolgreich weiter. Südlich von Batavia wurde,
Buitenzorg genommen. Außer Bandung ist nun ganz Wejtjava
in der Hand der Japaner . Die in Mitteljava von Norden nach
Süden vorstoßenden Truppen besetzten Dsokiakarta. Der Haupt¬
stoß der Japaner richtet sich nun gegen Bandung, wo das Gros
der holländischen Truppen steht und wo entscheidendeKampf¬
handlungen erwartet werden.

Batavia gefallen
DNV Tokio, 6. März . (O a d.) Wie das Kaiserliche Haupt¬

quartier laut Domei bekanntgab , haben die japanischen
Heeres - und Marinestreitkräste , die auf Java operieren,
die Einnahme von Batavia , der Hauptstadt von Nieder-
ländisch-Oftindien , am 5. März um 21.3V Uhr japanischer
Zeit vollendet.

Die von den Japanern eingenommene Stadt Batavia ist die
Hauptstadt des niederländisch-indischen Kolonialreichs und der
Provinz Westjava . Sie liegt an der von Korallenriffen ge¬
schützten Reede von Batavia an der Nordwestküste von Java
und wird von dem Fluß Liwong sowie zahlreichen Kanälen
durchflossen. Die in altholländischem Stil erbaute Altstadt , in
der sich auch die Geschäftsstraßen und die meisten öffentlichen
Gebäude befinden, liegt in einer sumpfigen ungesunden Nie¬
derung und wird daher jetzt nur noch von Eingeborenen be¬
wohnt , während sich die Europäer in den höher gelegenen aus¬
gedehnten Gartenvorstädten angesiedelt haben . Unter den
533 000 Einwohnern von Batavia befinden sich neben zahlrei¬
chen Chinesen rund 30 000 Europäer . Angesichts seiner zentralen
Lage hat sich Batavia , das im Jahre 1610 von den Niederlän¬
dern als Fort Nassau angelegt wurde , zum Handelsmittelpunkt
Indonesiens und zu einem der bedeutendsten Märkte Asiens ent¬
wickelt. Als Ausgangspunkt von drei Bahnlinien ist Batavia
ein wichtiger Ausfuhrhafen für die reichen Bodenschätze der
Insel Java , der fruchtbarsten und entwickeltsten Kolonialbefit-
zung der Niederländer . Unter den Ausfuhrprodukten sind zu
nennen Kaffee, Tee, Kautschuk, Zucker, Erdöl , Kopra , Tabak,
Zinn , Arrak , Pfeffer usw. Auf der Insel Onrust , in der Bucht
von Batavia , befinden sich große Dockanlagen und Werften.

Wie Domei vom Kriegsschauplatz in Nicderländisch-Jndien er¬
fährt , trafen japanische Kampsslugzeuge am 3. März zum ersten
Male während des Krieges im Pazifik auf einen neuen
nordamerikanischen Bomber  vom Muster NA 40.
Der Bomber wurde abgeschossen, als er auf dem Flugplatz von
Bandung versuchte, sich dem japanischen Angrisf durch die Fluckt
zu entziehen.

Streitkräfte im mittleren und fernen Osten mit Kriegsmaterial
versorgt werden . Weiter müßten die Lebensmittel und das
Kriegsmaterial sowie die Rohstoffe, die England für sich selber
brauche, nach Großbritannien gebracht werden , ohne daß eine
„fühlbare Stockung" eintrete . Als erschwerend komme noch hin¬
zu, daß die englische Handelsmarine überall neuen Gefahren
begegnet. Er , Churchill, appelliere deshalb an die Hafenarbeiter,
alle Kräfte anzuspannen und ihr Land in dieser Stunde der Not
nicht im Stich zu lassen.

In das gleiche Horn stieß der Landwirtschaftsminister Hud¬
son  in einer Rede im Exeter . Er betonte , daß die Ernte 1942
einer der kritischsten Faktoren aus seiten Englands und seiner
Verbündeten bei der Fortführung des Krieges sei. Die Versor-
gungslage Großbritanniens gehe ernstesten Zeiten entgegen. Sie
könne nicht besser, sondern nur noch schlechter werden . Das zu¬
sammen mit den Rückschlägen in Ostasien bedeute für die bri¬
tischen Inseln , daß es für Mensch und Tier weniger zu essen
gebe. Eine kleinere landwirtschaftliche Mehrproduktion reiche
schon nicht mehr Ws und deshalb bäte er inständig die eng¬
lischen Landwirte alles zu tun , um die Produktion , soweit es
nur irgend gehe, zu steigern.

Dieses Eingeständnis der englischen Notlage auf allen Gebie¬
ten steht mit den früheren Behauptungen Churchills , wonach
Großbritannien angeblich die Versorgungskrise überwunden
habe, in schärfstem Gegensatz. Der Propagandaeinsatz des Pre¬
mierministers persönlich beweist, wie groß die Erregung im Volk
über diese immer stärker sich fühlbar machende Notlage ist und
wie die Churchillregiernng jetzt nach jedem Mittel greifen muß,
um die düstere Stimmung der Bevölkerung durch irgendwelche
„Sensationen " wieder aufzuputschen.

Explosion in einem britischen Rüstungswerk . Wie der „Daily
Expreß " meldet, wurden in einem britischen Rüstungsbetrieb in
Nordwest-England durch eine Explosion mehrere Arbeiterinnen
getötet und verwundet.

Allindischer Exekutiv-Ausjchuß einberusen . Der Präsident des
Allindischen Kongresses hat eine Sitzung des Exekutiv-Ausschus-

Das Kaiserliche Hauptquartier gab, wie Domei meldet, be¬
kannt , daß japanische Marineflugzeuge  bei einem
Massenanzriff aus den Flugplatz von Bandung auf Java am
4. März 18 feindliche Flugzeug-e abgeschossen oder zerstört haben.

Durch die weitere Ausdehnung der japanischen Besetzung Süd¬
sumatras,  wobei der Feind wenig oder keinen Widerstand
leistete, gelangten , wie Domei meldet, 60 bis 70 v. H. der er¬
giebigen Oelfelder  in Siid-jumatra unbeschädigt in die Hände
der Japaner , hierunter befinden sich die Peiroleumquellen im
Gebiet von Wahad und Benkulen an der Küste des Indischen
Ozeans , die am 21. bzw. 22. Februar besetzt wurden.

van Mook hetzt zn weiierem Widerstand auf
DNB Stockholm, 6. Mürz . Während die von England und den

AEA .-verratenen niederländisch-indischen Truppen auf Java
ihren letzten Verzweiflungskampf gegen die unaufhaltsam vor¬
rückenden Japaner zu bestehen haben , richtete der stellvertre¬
tende Gouverneur Niederländisch-Jndiens van Mook  dem
Londoner Nachrichtendienst zufolge an das Parlament in Ban¬
dung die Aufsorderung , bis zum endgültigen Siege ( !) gegen
die japanischen Eindringlinge weiterzukämpfen . In einem Auf-
-ruf an die Bevölkerung Javas wies van Mook darauf hin , daß
die Schlaft auf Java bi -̂ er ur!- ' !m" -> sei. aber jeder
Tag , den Java aushält , bringe die Alliierten dem Siege näher.
Angesichts der Schicksalstunde des niederländischen Kolonialreiches
fällt dem Englandknecht van Mook also nichts Besseres ein, als
törichte Phrasen zu dreschen und die Bevölkerung zu weiterem
sinnlosen Widerstand im Interesse der plutokratischen Kriegs»
verbrecherclique aufhetzen.

Luftangriffe auf Hafenstädte Nor-west-Australiens
Tokio, 6. März. (O a d.) Wie das Kaiserliche Hauptquartier

laut Dome! bekanntgab, haben japanische Marineflugzeuge am
S. März einen Angriff aus Broome au der Nordwestliiste von
Australien ausgesiihrt, wobei sie im Hasen 28 Flugboote zer¬
störte«. Eine andere Formation von Marineflugzeugen griff am
gleiche« Tage Wyndham an und setzte ein Transportflugzeug
und einen Schuppen in Brand. Es wird ferner gemeldet, daß
japanische Marineflugzeuge, die am 1. und 2. März über Oft¬
java und den Sunda -Jnseln östlich von Java operierten, 36
feindliche Flugzeuge abgefchossen oder am Boden zerstört habe».

Die beiden von der japanischen Luftwaffe angegriffenen Ha¬
fenstädte liegen an der Nordküste von Westaustralien . Wyndham
im äußersten Winkel des Cambridge-Golfes und Broome am
Nordrand der Roebuck-Vucht.

ses für den 17. März in Wardha einberusen.

MaO dev Einnahme von Vatavia
Weiteres Vordringen der Japaner / Ganz Westjava in ihrer Hand / Buitenzorg und Djokjakarta

besetzt/ Hauptstoß gegen Bandung
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Der britische Gouverneur geflohen
DNB . Genf, 6. März . Zur Lage in Burma läßt sich der

„Daily Expreß" von seinem Korrespondenten in Mandalay be¬
richten, daß nunmehr auch der britische Gouverneur
von Burma aus Rangun geflüchtet und in Man¬
dalay eingetroffen  sei . Der nördlich von Raugun ge¬
legene Flugplatz Mingaladon sei inzwischen infolge dauernder
japanischer Luftangriffe für die britischen Streitkräite unbenutz¬
bar geworden. Der japanische Vormarsch sei in den letzten Tagen
so schnell erfolgt , daß man diesen Flugplatz nicht einmal mehr
haben räumen können. Die nordamerikanischen und englischen
Flieger , die bisher von diesem Flugplatz aus aufgestiegen seien,
hätten ihre Flugzeuge im Stich lassen  und flüchten
müssen. Auch habe man nicht mehr über die nötigen Kräfte ver¬
fügt , die schnell genug die Bombenkrater der Flugfelder hätten
zuschütten können. Das Rollfeld sei völlig zerstört.

Bon britischen Offizieren erschossen
DNB . Bangkok, 6. März . Ein indischer Hauptmann , der früher

der britschen Armee auf der Malaien -Halbinsel angehörte , schil¬
derte in einer Sendung des Rundfunks von Bangkot seine Er¬
fahrungen währen des malaischen Feldzuges . Er betonte, die
Behandlung der indischen Soldaten  durch die Bri¬
ten sei einfach erbärmlich  gewesen . Jeder Inder , den man
im Verdacht hatte , er würde angesichts des feindlichen Feuers
zurückgehen, wurde von den britischen Offizieren ohne Erbarmen
hinterrücks erschossen.  Dies habe er mit eigenen Augen
gesehen. Viele Inder seien ohne Waffen an die Front gesandt
worden , wo sie sich mit den Waffen der Gefallenen versehen
mußten . Die Verpflegung sei ihre eigene Angelegenheit gewesen.
Von den Briten sei nichts geliefert worden . Während des gan¬
zen Feldzuges habe er kein einziges britisches Flugzeug oder
einen britischen Panzer gesehen. Die Japaner hätten die indischen
Gefangenen gut behandelt und ihnen jede Unterstützung gewährt.

Luftangriff gegen japanische Inselgruppe
DNB Tokio, S. März . (O a d.) Das Kaiserliche Hauptauartier

meldet, daß am Mittwoch morgen 3l> feindliche Flugzeuge bei
den Ogasawara - Jnseln (Bonin -Jnseln ), etwa 1000 Kilo¬
meter südostwärts von Japan , gesichtet wurden . In Luftkämpfen
wurden sieben feindliche Flugzeuge abgeschossen.  Auf Mi-
nami -Torischima, einer der Inseln der Ogasawara -Erupph
wurde leichter Schaden angerichtet.

Stolze Freude in Japan
DNB Tokio, 6. März . (O a d.) Von der gesamten japanischen

Presse wird der Fall Batavias ' in größter Aufmachung wieder¬
gegeben, wobei die Blätter mit Genugtuung die Tatsache unter¬
streichen, daß die Einnahme der niederländisch-indischen Haupt¬
stadt trotz heftigen Widerstandes des Gegners schon fünf Tage
nach den ersten Landungen möglich war . Damit , so stellt „Asahi
Schimbun " fest, hat der Gegner einen weiteren schweren Schlag
erlitten . Wohl niemand habe angenommen , daß Batavia in so
kurzer Zeit in japanische Hände falle . Die zur Verteidigung Ba¬
tavias und Umgebung eingesetzten gegnerischen Streitkräfte
dürften , wie die Zeitung bemerkt, etwa fünf- bis sechstausend,
Mann betragen haben , darunter australische Truppen , die kur?
vor Kriegsausbruch in Niederländisch-Jndien eintrafen.

Der Gegner , der sich nunmehr nach Bandung zurückgezogen hat,
das zur neuen Hauptstadt erklärt wurde , wird , wie man allge¬
mein annimmt , versuchen, unter Ausnutzung des dortigen gün¬
stigen Berggeländes erneut heftigen Widerstand zu leisten.

„Kleinlicher Racheakt"
Zum USA .-Beschlu'g, Angehörige der Achsenmächte aus den

pazifischen Küstengebieten zu entfernen
Tokio, 6. März . Neutrale Beobachter bezeichnten am Don¬

nerstag der „Japan Times and Advertiser " zufolge den Be¬
schluß der amerikanischen Regierung , 140 000 Staatsangehörige
der Achsenmächte und in Amerika geborene Japaner aus den
pazifischen Küstengebieten fortzuschaffen als einen kleinlichen
Racheakt für die den USA . durch die japanisch"!! Streitkräste
zugefügten Niederlagen . Obwohl 70 000 in Amerika geborene
Japaner ihr ganzes Leben dort verbracht hätten , würden ihnen
ihre verfassungsmäßig garantierten Rechte aus Verstimmung
über die von amerikanischer Staatsführung begangenen militä¬
rischen und politischen Fehler mit Füßen getreten . Die Rach¬
sucht der amerikanischen Regierung gegenüber einer hilflosen
und offenkundig unschuldigen Minderheit von Zivilisten werde
in die Geschichte eingehen als eines der übelsten jemals von
einer Großmacht verübten Verbrechen. Gleichzeitig weisen an¬
dere Beobachter auf die hierzu in krassem Gegensatz stehende
japanische Politik hin , die den Zivilisten in besetzten Gebieten
jede nur denkbare Freiheit gewähre.

Die Abwehrkömpfe im Osten
Schneidiger Gegenangriff an der Donez -Front

DNB Berlin , 6. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , führten deutsche Truppen im Donez-Eebiet am
3. März mit großem Schneid einen erfolgreichen Gegenangriff
durch, bei dem zwei bolschewistischeKavalleriedivisionen und
eine Panzerbrigade eine schwere Niederlage erlitten . Nach bis¬
herigen Feststellungen verloren die Bolschewisten bei diesen
Kämpfen SOI Gefangene ,über 600 Tote , 18 Panzer , 21 Ge¬
schütze, 30 schwere Granatwerfer und 21 MG 's.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wurde in
der vergangenen Nacht der sowjetische Kriegshafen Sewasto¬
pol auf der Krim  von deutschen Kampfflugzeugen mit
Bomben schweren Kalibers belegt . Einschläge im Hafengebiet
und in den Festnngsanlagen richteten große Zerstörungen an.
Nach einem erfolgreichen Angriff eines deutschen Kampfflug¬
zeuges auf ein feindliches Schnellboot im Schwarzen Meer
südostwärts der Krim stoppte das getroffene Kriegsfahrzeug
aus hoher Fahrt und blieb bewegungsunfähig liegen . Sturz¬
kampfflugzeuge bekämpften im Raum der Halbinsel Kertsch
Feindstellungen und befestigte Widerstandsnester . Der Feind
erlitt hohe blutige Verluste . Mehrere Flakbatterien wurden
außer Gefecht gesetzt und Volltreffer in Bereitstellungen des
Gegners erzielt . Bei dem Angriff der deutschen Flugzeuge wur¬
den zahlreiche Fahrzeuge vernichtet.

Bombenangriff auf Moskau
DNB . Berlin , 6. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , unternahmen deutsche Kampfflugzeuge in der ver¬
gangenen Nacht einen Bombenangriff auf die m i lit ä r i s che
Ziele  in Moskau . Bei guter Sicht näherten sich die Flugzeugs

^em Weichbild der Sowjetmetropole und durchbrachen die Flak-
Sperre , um über das Stadtzentrum vorzudringen . Die Bomben
schweren Kalibers lagen in den befohlenen Zielen . Vier 250-
Kilo -Bomben trafen kriegswichtige Gebäude im Stadtkern . Nach
den Detonationen der Bomben wurden an verschiedenen Stellen
hohe Stichflammen beobachtet. Die deutschen Kampflugzeuze
kehrten von diesem Angriff , der sich über eine Stunde lang aus¬
dehnte , unversehrt zurück.

Nach Mitteilung des Oberb mmandos der Wehrmacht kam es

_Na golder Tagblatt „Der Gesellschafter"_
im Laufe des gestrigen Tages zwischen deutschen Jägern und
bolschewistischenFlugzeugen zu heftigen Luftkämpsen im
Raum des Jlmensees und an der Leningrader
Front.  Bei freier Jagd als Begleitschutz für unsere Kamps¬
verbände schossen die deutschen Jäger nach überlegenem Lust¬
kampf 13 sowjetische Flugzeuge ab. Von diesen Einsätzen kchrie
ein deutsches Jagdflugzeug nicht mehr zurück.

Deutsche Truppen wehrten am 4. März starke, mit Artillerie¬
unterstützung vorbereitete Angriffe des Feindes gegen eine von
deutschen Truppen besetzte Ortschaft im Raum nordostwärts
Eshatsk  ab . Viermal versuchte der Gegner in die deutsche
Stellung einzudringen , wobei zwei Angriffe von Panzerkampf¬
wagen unterstützt wurden . Die ersten beiden Angriffe brachen
im deutschen Abwehrfeuer zusammen. Beim dritten Angriff
konnte der Feind an einer Stelle in die Hauptkampflinie ein-
dringen . Deutsche Truppen gingen sofort zum Gegenstoß über, so
daß der Feind geworfen wurde und die Hauptkampflinie am
Abend dieses harten Kampftages fest in deutscher Hand war . Die
deutsche Panzerabwehr vernichtete vier Panzerkampsrvagen dw-
Bolschewisten, während zwei weitere brennend aus dem Gesichts¬
feld liegen blieben.

Neues britisches Schurkenstiick
Zwei griechische Küstendampfer versenkt

DNB Athen, 6. März . Der kleine Motorsegler „Pro-
dromas ", der mit 20 Passagieren an Bord sich auf einer Reise
in unmittelbarer Nähe der griechischen Küste befand, wurde
von einem plötzlich vor ihm auftauchenden englischen U-Boot
mit fünf Artillerieschiissen belegt, wobei zehn Passagiere ver¬
letzt wurden . Weiter wurde ein griechischer Küsten -
dampfer,  der sich ebenfalls in der Nähe der griechischen Küste
hielt , durch einen englischen Torpedo getroffen . Diese englische
Brutalität kostete viele griechische Tote und Verwun¬
dete,  darunter hauptsächlich Frauen und Kinder , die in ihre
Heimatorte reisen wollten . Nur ein geringer Teil der griechi¬
schen Passagiere konnten von einem deutschen Patrouillenboot
gerettet werden . In beiden Fällen befand sich nicht ein einziger
deutscher Soldat an Bord des Schiffes.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 6. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Martin Strahn-
mer,  Kommandeur einer Pauzerjägerabteilung , und Feldwebel
Gerhard Jäger.  Zugführer in einem Infanterieregiment.

Dr . Goebbels sprach zu Offizieren der Panzertruppe
Berlin , 6. März . Am Freitag nachmittag sprach Reichsmini¬

ster Dr . Goebbels vor einem größeren Kreis von Offizieren der
Panzertruppe auf einem Truppenübungsplatz . Der Minister gab
dem Offizierskorps einen umfassenden lleberblick über die Ee-
samtlage des Reiches und entwickelte ihnen an Hand von Bei¬
spielen Grundsätze und Arbeitsweise der nationalsozialistischen
Nachrichtenpolitik und Propaganda in der weltpolitischen Aus¬
einandersetzung d-er letzten Jahre . Anschließend an seinen mit
Spannung aufgenommenen Vortrag verbrachte der Minister den
Abend mit den Offizieren als East der Panzertruppe.

Letzte NaKrtchte«
Unruhe « in Indien

DNB . Schanghai,  7 . März . sOstasiendienft des DNBZ
Infolge von Unruhen in Luknow und anderen indische« Pro¬
vinzen wurde die Zivilgarde mobilisiert . Truppen patrouillieren
durch die Stadt.

Man muß nur wollen , daran glauben , dann wird es
gelingen . Zeppelin.

7. März : 1792 I . F . W. Herschel, englischer Astronom deut¬
scher Abstammung , geb. — 1866 Paul Ernst geb. — 1867 Karl
Hofmann , Literaturforscher , in Borberg sbadisch Frankens geb.
— 1892 Louis Schwartzkopff. Großindustrieller in Berlin gesr.
— 1936 Wiedereinführung der dtsch. Wehrhoheit im Rheinland.

8. März : 1917 Ferdinand Graf v. Zeppelin in Charlotten-
burq gestorben.

Gin fernes -ttvkeaevsrab
Hoffend auf ein Wiedersehen , traf die Familie Adolf

Schnepf  zum „Pflug " die Nachricht, daß ihr Sohn Walter,
Unteroffizier in einem Artillerie -Neqiment . am 12. Februar
bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten gefallen ist. Er
stand im 24. Lebensjahr und nahm auch schon an den Kampf¬
handlungen im Westen teil . — Durch Fleiß und Wohlverhal¬
ten hat er sich Achtung und Vertrauen erworben . Mit großem
Eifer war er bemüht , die nötige Vorbildung zu erlangen,
um im Vermessungsfach tätig zu sein. Auch in diesen reiferen
Jahren hat sich seine treue Anhänglichkeit an die Heimat er¬
halten . Nun deckt fremde Erde sein allzu frühes Grab . Den
Angehörigen bringt man allseits herzliches Beileid entgegen.

DaS Doppelte fü» das rkvtesS-WAW
Das Sammelergebnis der Kampsgliederungen

Bei der über das vergangene Wochenende von den Kamps¬
gliederungen der NSDAP , mit Unterstützung der Beamten.
Erzieher und Rechtswahrer durchqeführten sechsten Reichsstra-
ßensammlunq sind im Kreis Calw 26 472 RM . gesammelt
worden , das ist nahezu das Doppelte des Ergebnisses der glei¬
chen Sammlung im Vorjahr mit 13 385 RM . Wir find über¬
zeugt. daß die Gebefreudiqkeit der Heimat , welche sich im
Verlauf des Kriegs -Winterhilfswerks 1941-42 hervorragend be¬
währt hat , auch den letzten Opfersonntag dieses Winters an
diesem Wochenende zu einem großen Erfolg machen wird.

A«S den Dvganlsationen dev Vavtel
Mädelgruppe 24/401

Morgen Dienstappell für März durch den Ring . Antreten
BdD .-Werk. BdM .-Schar 1 und 2. FA .-Schar und Iselshausen
14 Uhr in Dienstkleidung am Heim. Ende 15.45 Uhr . Schürze
mitbringen!

Mkv sehe« im Silm:
„Das andere Ich"

Ein Film , der unsere Erwartungen übertrifft ! Die Fabel , die
von einem jungen Mädchen berichtet , das eigentlich in einer
Fabrik eins Doppelrolle spielt , nämlich als Maqda am Tag
acht Stunden am Zeichentisch steht und als Lena Maqdas Schwe¬
ster, des Nachts Vetriebssekretärin ist. das in dieser Rolle einem
Man « erhebliche Rätsel aufgibt und sich selbst oftmals im
Weg steht, unterscheidet sich beim ersten Blick nicht sonderlich
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Stabschef Lutze in Wien
DNB . Wien.  7 . März . Der Stabschef der SA .. Viktor

Lutze, traf am Freitag in Wien ein. wie er dem Führer der
SA .-Gruppe Donau , Gruppenführer Generalmajor a. D. Rob.
Niegel . zu seinem 70. Geburtstag die Glückwünsche der SA . aus¬
sprach und im Auftrag des Führers neben der Beförderung
zum SA .-Obergruppensiihrer ein Bild Adolf Hitlers mit Wid¬
mung überreichte . Am Nachmittag sprach der Stabschef vor de«
zurzeit in der Heimat befindlichen Führern der SA .-Gruppe Dona«
über die Kriegsaufgaben der SA.

Erfolgreiche „Eisenbahnjaqd " deutscher Kamps - und Sturzkamps¬
slugzeuge an der Ostfront

DNB Berlin,  7 . März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , belegten deutsche Kamps - und Sturzkampsslug¬
zeuge am Donnerstag bei Tag und Nacht sowjetische Nachschub-
streckc« im mittleren Kampfraum . Fahrende Züge wurden von
Bombentreffern auseinandergerissen . In Bahnhöfen abgestellte
Züge wurden schwer beschädigt. In einer Station fuhr ein be¬
ladener Güterzug in einen Bombenhagel hinein und wurde
vernichtet . Auf einer Eisenbahnlinie wurden drei Züge zerstört
und 11 weitere schwer beschädigt. In einigen Bahnhöfen zer¬
störten Volltreffer Materialschupve « und Verladeeinrichtungen.
Der Ausfall von rollendem Material fällt gerade ietzt da der
Feind in verzweifelten Angrisssversuchen gegen die deutschen
Linie « anrennt , schwer ins Gewicht und bedeutet für die Trup.
pen des deutschen Heeres eine Entlastung.

Britische Wüsteuslugplätze und Materiallager in Westiigypten
erfolgreich bombardiert

DNB . Berlin.  7 . März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , griffen deutsche Kampfflugzeuge vom Muster
Iu 88 am Donnerstag britische Wüstenslugplätze und Material¬
lager im wcstägqptischen Küstengebiet mit besonders guter
Wirkung an . Die Bombenangriffe erfolgten bei auter Sicht i«
mehrere « Welle« und zöge« sich über IX Stunde « hin . Die
Bombcnreihen lagen über abqestellten Flugzeugen und Zelten.
Auf dem Flugplatz Fuka gingen nach Volltreffern einige große
Materialzelte in Flammen aus. Aus anderen britischen Wüsten¬
flugplätzen trafen die Bomben schwerer Kaliber britische Flug¬
zeuge. die gerade zu neuem Einsatz bereitgestellt waren . Aus
dem Flugplatz Vir -cl-Abd schlugen sieben Volltreffer in eine
Gruppe von 15 Flugzeugen . Ein Bomber vom Muster Welling¬
ton explodierte sofort, die anderen Fluazeuge wurden vernichtet.
An den Platzrändern abqestellte Munitions - und Bombenstapel
flogen in die Luft.

Auf dem Flugplatz von Marsa Matruk zerstörten vier Voll¬
treffer eine große Halle auf dem Rollfeld . Auch britische Ma¬
teriallager an der Bahnlinie , die von Alexandrien zur west-
ägyptische« Grenze führt , wurden mit wohlgezielten Bombrn-
reihe « getroffen und gerieten in Brand . Die Zeltlager und
Truppcnunterkünfte der Flugplätze wurden wirkungsvoll im
Tiefangriff mit Bordwaffen angegriffen.

Vor der ägyptischen Küste erhielt ein britisches Frachtschiss
von 8000 BRT . mit einer 500 Ka .-Vombe einen Volltreffer
aus das Achterdeck. Nach der Detonation wurde starke Rauch¬
entwicklung beobachtet. Von den zur Abwehr aufqestiegenen
Feindflugzeugen wurde ein Gloster abgeschlossen.

Folgen des Ostasienkricges für Argentinien . 80 v. H. des in
-Argentinien verarbeitten Rohguinmis wurde bislang aus den
englischen Besitzungen in Asien, 12 v. H. aus Niederländisch-
Jndien eingesiihrt , erklärte der argentinische Agrarminister . Der
Ostafienkonflikt habe mithin über 90 v. H. der Versorgung ab¬
geschnitten. Ans diesem Grunde hat sich die Regierung in Buenos
Aires zur Kontrolle über alle Kautschukbestündeentschlossen. Die
Herstellung nicht dringend notwendiger Artikel ist verboten.
Fabrikation und Absatz von Autoreifen sind rationiert.

von manch anderen unterhaltsamen Filmgeschichten. Wesentlich
ist aber , wie diese Handlung gestaltet wurde . Den witzigen klu¬
gen udn lebensnahen Dialog schrieb Spoerl.  Wolfqanq Lie¬
beneiner  zeigt bis in die kleinste Szene die einfallreiche
Gestaltung des genialen Spielleiters . Er hätte sich keine besseren
Schauspieler als Mathias Wieman  und Hilde Krahl  holen
können

Weiter läuft im hiesigen Tonfilmtheater der schöne Farb¬
film „Rotkäppchen und der Wolf"  nach dem Erimm '-
schen Märchen , das besonders unsere Kleinen entzücken wird.

Die neue Wochenschau
bringt einen ausführlichen Bericht über die erfolgreiche Fahrt
unserer Schlachtschiffe „Scharnhorst " und „Eneisenau"
durch den Kanal . Wir sehen weiter aktuelle politische Bilder:
sind dann bei unseren Soldaten an der Ostfront und schauen die
Front in Afrika , wo der Feind über Derna hinaus nach Osten
gejagt wird.

GH' noch dev Len» beoknni . . . .
In den Zeiten , da der Winter den Mächten des Frühlings

weichen muß. pflegt es auch auf den Straßen nicht immer
einladend auszusehen . Die Arbeitskräfte der Stadtgemeinde
reichen nicht aus . überall dorr Hand anzulegen , wo es not¬
wendig wäre . Aber wie wäre es . wenn noch mehr Hausbesitzer
da und dort einen Abzugsgraben öffnen oder die Abflußdohlen
freimachen wollten!

„Naunisvevlev"
In den letzten Jahren sind die Feldhasen  in unserer

Gegend zahlenmäßig zurückgeganqen. Dennoch vermögen sie noch
manchen Schaden anzurichten . So sind sehr häufig den Winter
über Bäume stark beschädigt worden , die nun wenn sie nneder
in Ordnung kommen sollen, fachmännischer Behandlung bedür¬
fen. Auch hier gilt : ..Oeffnet sich die frische Rinde , laß ni«r
Zeit dem trocknen Winde !"

Geweitevtev Einsatz dev ^ viegsdienst-
vevpsUckteten

Mit Rücksicht auf die Krieqswichtiqkeit des Rüstungseinsatzes
hat der Reichsarbeitsführer bestimmt , daß die Kriegsdienstoer-
pflichteten des Reichsarbeitsdienstes ab 1. April lruch in Fer¬
tigungsstätten und Büros von Rüstungsbetrieben und Muni¬
tionsanstalten eingesetzt werden . Sie werden hier lediglich r
geschlossenen Gruppen beschäftigt. Weiter werden sie emge>eg
in Sanitätsparks und Zeugämtern der Wehrmacht , in -Ver¬
kehrsbetrieben , Krankenhäusern und Lazaretten , sowie Einrich¬
tungen der NSV . Die Beschäftigung im Innendienst der ge¬
bärden wird nur begrenzt durchgeführt . Die bisherigen Beiii
mungen über die Betreuung der KriegshilfsdienstverpsUchteren
bleibt bestehen. ^

* Vorgriffe aus der Kleiderkarte für Knabe« nicht gestattet.
Ein Vorgriff auf die Kleiderkarte für Knaben zum Einkauf von
Anzügen ist nicht gestattet . Die Knabenanzüge sind in die Vor¬
griffsregelung nicht einbegriffen worden , da einmal die Punkt-

Myold undAmyelmny
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wertung auf der Knabenkleiderkart» erheblich günstiger ist als
aus der Männerkarte und dann für die KnaSrnanzüge außer¬
dem die Zusatzkleiderkarts für Jugendliche mit verwendet wer¬
de» kann. Es ist daher zwecklos, Lei den Wirtschaftsämtern An»
träge auf Genehmigungdes Vorgriffes zu stellen, oder an dis
Textilgeschäfte um Abtrennung noch nicht fälliger Punkte heran¬
zutreten.

— Erholungszeit von Gefolgschaftsmitgliedern der privaten
Wirtschaft. Die Frage des sogenannten Heimkehrurlaubs
war bisher durch Anordnungen der Reichstreuhänder der Ar¬
beit geregelt. Der Reichsarbeitsminister hat diese Anordnungen
nunmehr unter Berücksichtigung der inzwischen ergangenen Be¬
stimmungen in einer für das ganze Reich geltenden allgemei¬
nen Anordnung vom 21. Februar 19t2 „Ueber die Erholungs¬
zeit von Gefolgschaftsmitqliedern in der privaten Wirtschaft,
die aus dem Wehrdienst (Reichsarbeitsdienst usw.) in den alten
Betrieb zurückkehren", zusammengefaßt . Hiernach steht den Rück¬
kehrern, die seit dem 1, September 1939 mindestens 3 Monate
Wehr- oder Reichsarbeitsdienst außerhalb ihres zuständigen
Wohnsitzes geleistet haben , eine Erholungszeit von 14 Kalender¬
tagen zu, sie haben sich jedoch zunächst bei ihrem alten Betrieb
zurückzumelden. Auf diesen Heimkehrurlaub besteht bei Entlas¬
sungen auf Grund einer uk.-Stellung kein Anspruch. Ferner er¬
halten Angehörige des Reichsarbeitsdienstes den Heimkehrur¬
laub nur , soweit sie Wehrsold für die ersten 14 Tage nach der
Entlassung beziehen. Doch sollen die Betriebe nach Möglichkeit
auch den Rückkehrern, die keinen Heimkehrurlaub zu beanspru¬
chen haben, einige Tage freie Zeit zur Erledigung ihrer persön¬
lichen Angelegenheiten vor der Wiederaufnahme der Arbeit be¬
lassen Während der Erholungszeit erhält das Gefolgschaftsmit-
glisd sür sich und seine familienunterbaltsberechtiaten Angehö¬
rigen die bisherigen Bezüge weiter (Wehrsold , Verpflegungs¬
geld, ggf- Unterkunftsvergütung , Familienunterhalt ) .

Die Störche sind wieder da!
Aus dem Remstal , 6. März . Die Störche sind mit gewohnter

Pünktlichkeit eingetroffen . Ihre Ankunft wird aus Erunbach
im Remstal und aus Ebersbach im Filstal gemeldet. Wenn
auch das Ringen zwischen Frühling und Winter noch nicht ent¬
schieden ist so mögen diese Frühlingsboten doch ein Beweis da¬
für sein, daß der diesmal so dauerhafte Winter aus dem letzten
Lach pfeift.

Panzer gegen Panzer
Wieder wird ein Kessel gebildet . Wo immer auch unsere Hee¬

resgruppe Erfolge erringt , hat unsere Division entscheireuden
Anteil daran.

Dir Stadt M . ist von ' unserer Nachbardivision genommen
werden und wird gegen schwere Angriffe der Sowjets gehalten.
Wir silbst haben weit nach link ; ausgeholt um den Gegner
mn de: Flanke und im Rücken zu fassen. Um lO.OO Uhr treten
wir zum Angriff -Mer den Fluß an . Unsere tapferen Pioniere
laben trotz schweren Artilleriefeuers eine Notbrücke geschlagen.
Vorsichtig fahren wir mit unseren Panzern über die Brücke,
c» deren Ende uns ein steiler Hang erwartet Mit vereinten
Kräften kommen alle Fahrzeuge über dieses Hindernis.

Unserer Abteilung sind zwei Flakgeschütze zuqelsilr . die aeqen
cmftretende schwerste Sowjetpanzer eingesetzt werden sollen. Mein
Panzer wird diesen beiden Flakgeschützen als Schutz gegen Iu-
santerieüberfälle beigeqeben. Der Angriff rollt langsam durch
das vom Regen aufgeweichte Gelände . Die Bolschewiken haben
sich einen guten Bundesgenossen ausgesucht, von dem sie sich alles
oersprechen. Unsere Panzerfahrer diese mit allen Wassern ge¬
waschenen Panzerfüchse , wissen aber auch diese Schwieriakeit
zu meistern. Langsam aber unaufhaltsam gewinnen wir an Ge¬
lände. Die sowjetische Artillerie schickt uns ..schwere Koffer"
entgegen, ohne Erfolge erzielen zu können. Der Spitzenzug sieht
iich plötzlich zwei 32 Tonnern der Sowjets gegenüber . Durch
Funkspruch fordert der Zugführer unsere Flakgeschütze an . Als
Panzerfunker gebe ich den Funkspruch sofort dem Geschützführer
weiter und schon rollen wir mit erhöhter Geschwindigkeit auf
das Dorf zu, vor dessen Eingang sich ein ungleicher Kampf ab-
ipielt. Zwei mittlere eigene Panzer kämpfen gegen zwei schwere
seindliche, die ihnen an Panzerung und Geschützkaliber überle¬
gen sind. Doch unübertrefflich ist der deutsche Panzergeist und
so gelingt es dem Richtschützen eines eigenen Panzers , einem
Sowjetpanzer einen Treffer beizubrinqen , der die Besatzung
zum Aussteigen zwingt . Der zweite feindliche Panzer erzielt
einen Treffer bei einem unserer Wagen und ergreift die Flucht,
als wir mir einem Flakgeschützin Stellung fahren . In Sekunden¬
schnelle ist die Entfernung eingeschätzt, ein Druck am Abzug und
die Granate verläßt das Rohr . Gespannt verfolgen wir die
Leuchtipur des Geschosses und da . . ., der Turm des 32 Tonners
fliegt in weitem Bogen fort . Wir alle , Panzermänner und Flak,
sehen uns in die Augen , ein dankbares Aufleuchten , der tote
Kamerad vom getroffenen eigenen Panzer ist aerächt. Im Dorf
steht noch schwere und schwerste Artillerie der Bolschewisten, die
vernichtet werden muß. Da erscheinen unsere Stukakameraden,
um uns unsere Arbeit zu erleichtern . Einige Leuchtkugeln zeigen
ihnen unsere eigene Linie . Langsam bricht der Abend herein
und wir haben die Höhe erkämpft . Rechts von uns greift die
anders Abteilung unseres Regimentes aus einer Talsenke an.
Doch der Gegner hat an dem uns gegenüberliegenden Waldrand
eine einheitliche Abwehrfront von schwersten Panzern aufge¬
baut. Der Angriff wird bis zum Herankommen weiterer Ver¬
stärkungen unterbrochen , unsere Kompanie zieht im eben er¬
oberten Dorf zur Ruhe unter , während unsere beiden Flakge¬
schütze mit meinem Panzer zusammen vor dem Dorf die Siche¬
rung übernehmen . Die Nacht verläuft ohne Zwischenfälle bren¬
nende Häuser leuchten uns bei unserer Sicherunasaufqabe . Am
nächsten Morgen wird der Angriff fortgesetzt, die Kompanien
ziehen aus dem Dorf . Auch unsere Flak hängt ihre Geschütze
an die Zugmaschinen. Plötzlich erhalten wir schweres Panzer-
seuer aus dem gegenüberliegenden Wald . Sofort wird eine
Zugmaschine und ein kleiner Panzer getroffen und fallen da¬
mit aus . In schnellem Entschluß hängen wir das Flakgeschütz
an unseren Panzer an . und rollen mit der Kompanie unseren
Todfeinden entgegen . Wir arbeiten uns im heftigen Abwehr¬
feuer der Bolschewiken auf die Höhe vor dem Wald . Rings um
uns brodelt es. Die Feuerblitze der Abschüsse zischen uns entge¬
gen, verraten aber damit die Stellung der feindlichen Riesen¬
panzer, Durch meine Optik sehe ich einen Abschuß und schon
stiegt bei unserem Zugführer eine Laufrolle weg. Das ist noch
einmal gut gegangen ! Gleichzeitig wird unser Panzer heftig
beschossen. Wir schießen sofort die richtige Entfernung mit unserer
Kanone ein. geben sie an unser Flakgeschütz weiter , das . ohne
von unserem Panzer abzuhängen , in Stellung gegangen ist. Ein
scharfer Knall und wieder ist die Sowjet -Armee um einen 52
Tonnen-Panzer ärmer geworden . Inzwischen sind wir so weit
vorangekommen, daß die Rollbahn in Sicht ist. Sie ist unser Ziel,
heute noch wollen wir durchstoßen. Mit bloßem Auge können
wir riesige Fahrzeuqkolonnen erkennen, die auf der Flucht von
°er Stadt M . nach der Stadt T . sind. 30 Klm . schwerstes, auf-
Seweichtes Gelände haben wir mit unseren Panzern erkämpft
Wen überlegene Panzerkräfte des Gegners . Unerreichter deut¬
scher Panzerqeist . getragen von bestens ausqebildeten und im
Kumpfe erprobten Panzermänner , hat gegen Mensch und Ma-
n Ä. ^ Gegners einen glänzenden Sieg davongetragen . Tag

Tag wird so dem Bolschewismus eine Niederlage nach der
mwern zugesüqt, bis diese Gefahr für Großdeutschland und
«Uropa endgültig beseitigt ist Uffz. G. Völker.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschaster"
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Sondermarke zum Heldengedenktag
Die Deutsche Reichspost gibt zum Heldengedenktag 1942 eine
Sondermarke zu lL>und 38 Rpfq . heraus . Der Entwurf stammt
von Pros . Richard Klein . München . Die Marke wird bei sämt¬
lichen Postämtern vom li). März bis Ende April 1942 abge¬
geben ! (Presse-Hosfmann . Zander -M .-K.)

Ter „Tag der Wehrmacht"
Auch ' im Rahmen des Kriegs -WHW . 1941 42 wird wieder

ein Tag der Wehrmacht durchgesührt, wie sich aus einer Ver¬
fügung ' des OKW . ergibt . Als Termin wurden der 27. und
28. März bestimmt. Bei der Straßensammlung werden drei-
Abzeichen aus Zink nach Entwürfen von Professor von Arenr-
-und durch die Gaubeaustcagten zu'ätzllch beschaffte Abzeichen
verlaust . In den Kasernen sollen Waffen der Wehrmacht oder
Beutestücke öffentlich ausgest-llt werden . Ferner ist dw Abgabe
eines markenfreien Einiopssssens zum Preis von 59 Rps . wieder
vorgesehen, das , wie immer durch Einsparung von Vsrp 'egungs-
mitteln gewonnen wird . Aul die gleiche Weise wurde es er-
möglichst auch Kaffee in Tassen abzugeben.

koll dieF» mit dm Men Uer Mmer
einen Mm nntWiSnen?

Verschiedentlich ist in letzter Zeit darauf hingewiesen worden,
daß es zulässig und auch rcmtswieksam sei, wen» die Ehefrau in
Vertretung des eingezogenen Ehemannes mit dem Namen des Ehe¬
mannes einen Vertrag unterzeichnet. -Rein formal ist dies richtig.
Die Dinge werden damit jedoch einfacher dargestcllt, als sie es in
Wahrheit sind, und es muß davor gewarnt werden, diesen Weg
übereilt und »nüberi . gt einzuschlagen.

Wenn auch dis oben wirdergegebene Handhabung nach der
Rechtssprechung des Reichsgerichts einen wirksamen Vertrag zu¬
stande bringen kann, so muß dies doch nicht so sein. Zunächst ist
Grundvoraussetzung, daß tatsächlich eine Vollmacht des Eheman¬
nes zum Abschluß dieses Vertrages vorliegt, bzw. daß die Ehe¬
frau glaubhaft durch eine schriftliche Erklärung nachweist, daß ihr
Mann mit ihrem Handeln einverstanden war. Letzteres ist wich¬
tig, wenn der Mann gefallen ist, ohne vorher sein Einverständnis
gegeben zu haben. Wird nicht ohne die nötige Vorsicht vorgegnn-
gen, so kann, falls Rechte aus dem Vertrag hergcleitet werden sol¬
len, die Enttäuschung groß sein.

Es ist aber weiter auch erforderlich daß der Vertragspartner
weiß, daß nicht der Ehemann selbst, sondern die Ehefrau den Ver¬
trag unterschrieben bat. D̂cis ist z. B. bei einem Lebensversiche-
rungsvertraa sehr wesentlich. Denn hierbei übernimmt der Ver¬
sicherungsnehmer in Gestalt der Beiträge zuweilen recht erheb¬
liche Verpflichtungen, dis in Zukunft erfüllt werden müssen, Be:
derartigen Fällen ist die Persönlichkeit des Verpflichteten nicht
ohne Bedeutung, lknd die Versicherungsgesellschaft muß wissen, ob
der Versicherungsnehmer selbst, der Ehemann, durch den Ver¬
tragsabschluß weiß, wozu er-sich verpflichtet hat.'

Bei dieser Lage müsse» die Ehefrauen unserer eingezogenen
Soldaten nochmals daraus hingewiescn werden, daß unüberlegtes
und unübereiltes Handeln von Schaden sein kan». Sie sollten,
wenn durch Verzögerung des Postverkehrs in dem einen oder an¬
deren Falle die Unterschrift des Ehemannes selbst im Augenblick
nicht beigebracht werden kann, bei der Unterzeichnung stets dem
Vertragspartner gegenüber daraus Hinweisen, daß sie in Vertre¬
tung ihres Mannes handeln.

verschiedenes
Geschwindigkeit ist keine Hexerei

Das Tempo des Maschinenschreibens hat sich von Iahe zu
Jahr gesteigert. Auch hier werden dauernd neue Rekorde aus¬
gestellt. Aber auch die Durcksichu' i .sleistungen auf diesem Ge¬
biet sind nicht zu unterschätzen. Eine tüchtige Maschinenschrei-
berin bringt es in der Sekunde aus 8—10 Tastenanschläge, das
bedeutet , daß sie in einer Minute bis zu 600 Buchstaben auf
das Papier bringt.

Samstag , den 7. März 1S4L

Löns und das Soldatenlied
Im Frühjahr 1910 begegnete Hermann Löns auf einem

Spaziergang im Stadtpark zu Hannover ein Trupp Soldaten.
Die kamen vom Exerzieren auf dem großen Bult , dem Hanno¬
verschen Exerzierplatz , und sangen die damals üblichen Solda-
renlieder . Der Wachtmeister, der sie führte , war Löns bekannt,
und Löns rief ihm zu: „Was singen denn Ihre Leute für
alberne Lieder ? Lassen Sie doch bessere singen !" Der Wacht¬
meister antwortete : „Es gibt ja keine anderen ! Haben Sie denn
welche?" — „Gut ", sagte Löns , „ich will Ihnen welche geben."
Roch am selben Abend dichtete er das lllauenlied („Ulanenein¬
maleins ") uno in wenigen Tagen folgten andere : „Husaren¬
lied" — „Der Grenadier " — „Der treue Kanonier " — „Matro-
ssnlied", fast sür jede Soldatsnart eins . Sie stehen alle in seiner
Volksliedersammiung „Der kleine Rosengarten ".

Kirichbaumland ohne Kirschen
Japan , das klassische Land der Kirschblüte das sich in jedem

Frühling in einen großen Karten weißer und rosa Blüten-
>Ruine verwandelt , müßte bei diesem Reichtum an Kirschbäumen,
w sollte man annehmen , alljährlich auch eine ausgezeichnete
Kirschenernte zu verzeichnen haben . Merkwürdigerweise ist das
turchaus nicht der Fall Im Gegenteil , die Kirschenernte ' n
ckapan bleibt erheblich hinter dem Durchschnitt anderer Länder
zurück. Es zeigt sich hier die sonderbare Tatsache, daß die Kirich-
lläume, in dem gleichen Maße wie sie veredelt und als Zier¬
sträucher kultiviert werden , die fruchtdildenden Kräfte verlieren.
Deshalb sind auch die Kirschsorten, die in Japan geerntet wer¬
te », nicht besonders hochwertig Der Wert der Bäume liegt eben
lediglich in ihrer Eigenschaft als Zierpflanze.

Freude an Seifenblasen
Einer der merkwürdigsten Handelszweige lebt noch in Japan.

Fliegende Händler ziehen von einer Stadt zur andern , von T orf
z.i Dorf und handeln mit Seifenblasen ! Ihr „Arbeitsgerät " das
leicht und einfach ist. tragen sie bei sich: eine Holzschale mit
Seisenwasser und ein paar Pfeifen aus Bambusrohr . Dan»
mchen sie sich irgendwo aus dem Marktplatz oder an einer oe-
lebten Ecke einen günstigen Standplatz und beginnen mct der
Vorstellung : zarte , in tausend Farbe » schillernde Blasen ent¬
steigen ihrer Pfeife , werden größer und größer, lösen sich schließ¬
lich los und segeln still in die Luft hinein . Um den Scifenblase .r-
wann schart sich immer in ganz kurzer Zeit eine Menschcnm »ge,
l.nd durchaus nicht wie man etwa annehmen könnte, bloß Kin-
t .' r . Auch die Erwachsenen haben an diesem Spiel chre Helle
. reude, und darum legen sie gern Münze um Münze ruf wn
l einen Semmelteller , und es bauen gar nicht lange , W» oer
wit 'ame Händler seinen Vorrat an schillernden Seisenö 'aseu
. aus verkauft" hat.

Für Führer . Volk und Vaterland!
Wenden . Bisher blieben unserer Gemeinde glücklicherweise

Kriegsopfer erspart . Nun aber erhielt die Witwe Frey  dis
schmerzliche Nachricht, daß ihr 21 Jahre alter Sohn Wilhelm
bei den schweren Kämpfen im Osten gefallen ist. Sein Kom¬
panieführer schreibt, daß er am 28. Dezember 1941 verwundet
wurde , doch habe er getreulich seinen Dienst als Schütze weiter-
geian , und sei dann am 30. Dezember wo er durch seinen
Einsatz das Leben der Kameraden gesichert habe , gefallen.
In diesem Bericht wird er als pflichttreuer , guter Kamerad
gelobt . Das Verwundetenabzeichen lag dem amtlichen Schrei¬
ben bei. Wilhelm Frey arbeitete als Schreiner bei der Firma
Enßlen in Ebhausen . Seicu Mutter verliert an ihm einen
sparsamen Sohn , der ihr stets treu zur Seite stand und auf
den sie berechtigte Hoffnungen setzen durfte . Ein ehrendes Ge¬
denken ist dem tapferen Soldaten gewiß. Den Angehörigen
aber wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

. Gefallen für Deutschland
Notselde ». Wieder kam vom Kriegsschauplatz im Osten die

traurige Nachricht, daß ein Sohn unserer Gemeinde im Kampf
gegen den Bolschewismus sein lunges Leben lcsien mußte.
Soldat Eugen Weitbrecht  ist aeireu seinem Fahneneid für
Führer und Großdeutschland gefallen . Sein Kompanieführer
schrieb den Hinterbliebenen , daß die Kompanie in dem Gefalle¬
nen einen guten Soldaten und Kameraden verloren habe. Sie
würden ihn nie vergessen. Nun ruht der junge Kämpfer fern
der Heimat.

Eugen Weitbrecht ist hier am 24. September 1921 geboren.
Kurz vor Weihnachten 1935 verlor er seine Mutter . Von 1933
bis 1936 war er im Jungvolk . 1936 wurde er in die HI . über¬
wiesen. Auf Grund seiner guten Führung sollte er Ende 1940 die
Führung des hiesigen Standortes der HI . übernehmen . Es kam
aber nicht so weit , da seine Einberufuna gleich darauf erfolgte.
Nach der Schulentlassung erwählte er den Beruf seines Vaters.
Er kam zu Schreinermeister Heinrich Vätzner in Nagold in die
Lehre und arbeitete dort bis zu seiner Einberufung . Er war als
guter Arbeiter bekannt und war weqen seines zuvorkommenden
und anständigen Wesens überall beliebt . Es trauern nun
der Vater . Ferd . Weitürecht , und die beiden Schwestern um

UM viel zu leisten. Einige Handvoll— im ersten heißen
Spülwasser verrührt— machen das Wasser weich und
verhüten Kalkablagerungen im Gewebe. Die Wäsche wird
klarer und düstet frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam um;
durch die erhöhte Nachfrage steht es nicht immer in be¬
liebiger Menge zur Verfügung. Zum Schluß eine Bitte:
Kaufen Sie nicht über Ihren normalen Bedarf, denn das
stört eine gerechte Verteilung!

Psrsil -Wsrks , Düsseldorf
- » snlco Sil i/VU älk
r
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Heu einzigen lieben Sohn und Bruder. Die Hinterbliebenen
mögen aber auch die Gewißheit haben, daß das ganze Dorf
und alle, die ihren Lieben kannten, Anteil nehmen an ihrem
großen Schmerz.

Altersjubilare
Ebershardt. Von unseren lieben Alten wird heute Marie

Weik  aeb. Hartmann. Ehefrau des Heinr. Weik, 72: am 13. 3.
Anna Marie Sprenger  qeb . Haselmaier, Maurerswitwe,
73: am 22. 3. Eberhard Haselmaier  70 und am 27. 3. Frau
Katharine Braun  geb. Schnaible 79 Jahre alt . Allen herzliche
Glückwünsche!

Vom Standesamt
Wildberg. Das Standesamt verzeichnet Ende Februar die

Geburt von Peter Schächinger und das Ableben von Georg
Walz lWehrmacht) . 19 Jahre alt : Marie Müller, 73 Jahre und
Jakob Friedrich Eräßle, 85 Jahre alt:

Aus der Gauhauptstadt
Das kulturelle Leben beherrschten Sonderveranstaltungen.

Staatstheater und NSE . ..Kraft durch Freude" brachten Aus¬
führungen, Konzerte und Morgenfeiern. An erster Stelle müssen
die Opern und die Erstaufführung „Annke von Skoepen" von
Friedrich Bethge in Junkers Inszenierung, sowie das Spiel
„Der blaue Strohhut " von Friedrich Michael in Hauses Insze¬
nierung genannt werden. Besonders von letzterem wünschen
wir. daß es durch die „Landesbllhne" in allen schwäbischen
Kurorten aufgesührt werde. Unvergessen bleiben: das Gastspiel
der Olga Tschechows, zum Gedächtnis- und Todestag Wagners
„Der fliegende Holländer" und die Neueinstudierungvon dessen
„Tristan und Isolde" sowie „Der Rosenkavalier" und „Die Re¬
gimentstochter". —Eine musikalische Glanzleistung war das VII.
Eymphoniekonzert. — Wie mit Michael ein Bühnenkünstler
mit seinem Erstlingswerk freudig auftritt . so rüstet sich die
Gauhauptstadt auch, die „Kunst der Front " mit 250 kämpfenden
Kunstjüngern qunstvoll zu empfangen, und sie dem ganzen Lande
vorzustellen. — Eine Uraufführung auch im Schauspielhaus ge¬
hört hier nicht mehr zu den Seltenheiten. Noch lange wird das
Lustspiel „Der Tolpatsch" Stadt und Land entzücken. — Immer
neue interessante und strebsame deutsche Künstler und Artisten,
wie auch solche verbündeter Länder, alles Glanznummern
wissen die Kleinkunstbühnen „Friedrichs"- und „Wilhelmsvau"
uns zu bescheren. Vor allem sind auch die Hausfrauen-Nach-
mittage zu allgemeiner Entspannung beliebt geworden. Wir
empfehlen jedem Eauhauptstadtbesucher auch das, was das
„Planetarium ". Ufa- oder Palastspiele oder unser herrlichstes
„Jnsulinde". die Flora „Wilhelmas" bietet.

Gestorbene: Karl Ma.nz. 25 Jahre. Ueberbera: Klara Theurer.
Hirschwirts-Witwe. 80 Jahre Grömbach: Alfred Ardner. 28
Jahre , Sohn des Altbürgermeisters Ardner. Herzogsweiler:
Richard Pfau . 20 Jahre , Mitteltal : Andreas Maulbetsch.
Huzenbach: Hans Kraemer, 20 Jahre . Freudenstadt: Karl
Kienzle. Sohn des SchneidermeistersKienzle, 20 Jahre alt,
Herrenberg.

Dr - cku. Ve. iay drs „tKei U' chuile e-'v H . W. Zai >' i Znh . Karl Hatier . zustl. Nineiyen-
leiler . Beraniwoi rlich Schrtnletrer : F-riy Schlang,Nagold . Zzt .ist Preis !isteNr .8 uüMl
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Amtsgericht Nagold
GenoffeMaftsreMeremtrag

vom 5. März 1942
Molkereigenossenschaft Schönbronn e. G. m. b. H in Schönbronn:

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 7. 2 42 wurde
8 2 Abs. 1 der Satzung geändert. Weiterer Gegenstand des
Unternehmens ist die gemeinschaftliche Benützung einer Kar¬
toffeldämpfeinrichtung.

ö'm am nää srn Mittwoch , deu
^ >raor irmno , , ,942 st„ 'findenden
Krämer -,Vieh - und Schweinemarkt
ergetI Einladung Die üistichen, esu»' lienspalizeibche» Bed ng-
unoen sind ein.nidallen Person n und Vieh au» ver'euchten
K -eisen, Sperrbezirken, B obachtumsgrdieten und ous Ge¬
meinde» des 15 K >iometer-Umlrre>ses sind vom Marki aus-
geichioff n.

Für Hä dlervieh ist neben dem Gesund estszeua>is d>„ ch zwei¬
felsfreie Einliäge '», K- nlrollbnch der Nachw is ibresU ip „in s
aus «euchei fre>en G l ieie» zu lühien: jür Bau,i »oieh sind Ur-
lp ung z uunisse miizubr ngen.

Die Echineinei ändlei h den bis zw Vvn'nhme der tierärzt¬
lichen UnNrsuchun§ dei Sä weine l>j rbien Kö den und Kisten
zu bleibe , welche zunoi r>cht aeöffnei weiden dürfen.

3 iuhrzeit zum Schn» inemurkt 8 Uhr
Auftriebszeii für den Biehwarkt : S >Uhr.

Calw , den 4. März 942 Der Bürgermeister;
Göbner

»SgÜlll
Lamstag 19.30
Sonntag 16 30

unä 19.30
häonlag 19.30

kür ckugendl.
rcrdotca!

nelieWeükli-
sensu Nk. s
«Illllll'lllM
Heiter unä besinnlicb ist dieses I.ustspiet. Sin junges illääctzen, äas
sich, damit äer Verdienst nictzt so knapp ansfällt, mit bist unä

Hnrnut in ^wiilingssctzwesternverwandest.
^oklunA!  Lamslaßt 16.30, 8onntbA 13.30

koMMksn luiijZkoiplogsiiimiie
dugendticbe 40 unä 50 ?fg.

HontsF  I7tU >r : IVockenscLau unä Kulturfilm.

MW> VI » '«
KI IV0 Lkkl/V» KV WS

Hsqsn clls ^ vscbikiitts — O cisr Xlj<,-
Lfoikukis ikl/zpotlosksio uric ! Orogerlön.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellscha fter"

Nagold. 6. März 1942.
Großes, unsagbares Leid ist
über uns gekommen. Unser
lieber, treuer, anhänglicher
und dankbarer Sohn, Bruder.

Onkel und Bräutigam
LValtev Scknepf

Usfz. in einem Art.-Regt. im Oste«
hat am 12. Febr., im 24. Lebensjahr
stehend, für Führer . Volk und Heimat
den Heldentod gefunden. Er wurde mit
militärischen Ehren auf einem Heldenfried¬
hof zur ewigen Ruhe gebettet.

Sonst immer voll Hoffnung, voll Mut
und größter Zuversicht, ist es nun doch
geschehen, wurde das junge Glück mit
rauher Hand zerrissen, alle unsere Hoff¬
nungen zerschlagen.

Wir bitten um stille Teilnahme.
In tiefer Trauer:

die Eltern : Adolf Schnepf; die Geschwister:
Eugen und Amalie mit ihren Familie« :
die Braut : Liselotte Dreher u. ihre Eltern
FamilieA.Dreher,Lauterbach-Schramberg

8u>r, äen 6. tllärr 1942

Verwandten, kreunäen unä gekannten
xeden wir die scbmerrlidis biactirickt, äaö
mein lieber Oatie, unser guter Vater, OroL-
vater unä Schwiegervater

keler Köhler
nach kurrer Krankheit im ^Iter von 73
äahren sankt in dem Herrn entschlafen ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Die Oattin Kstdarine Kollier geb. VVörner
die Kinder »läolt Köbler mit krau a. Kindern

kerta stack ged. Kdbler mit üstteu
und Kind, Henningen
Ob'gekr. llligeo Köblerr.2. i. beide
Karle Köbler.

keerdigung Sonntag, 8. 3., um 14.30 vbr.

Trauerkarten
k > v » »eIvi »vvrIr « Iir 8 -Vvrv »i » v . V.

AIsgvlÄ . diesjährige Hauptversammlung
findet cim Montag, den 9 März, abends8 Uhr, im Gasthof
z „Adler"  statt . Hiezu sind die Mitglieder des Vereins
freund!, eingeladen.

Der Vorsitzende: Bürgermeister Maier.

ItkbevMiMdksiWeu
unter binscblub der Kriegsgetabr
gm ti für WvtiriniiiM -iiigtrtimge

mit Sieuerbegünsiigung scbliekt ad

bvEIIlttlÜ VersiclierunAsbüro
bernspreciier324, Loskkscb 48

wolkereigenossenschast Gbhausenu.Umgebung
e. G. m. b. H. in Evhausen

Einladung
zu der

ordentlichen Generalversammlung
um Sonntag , den 8. März 1942, 15 Uhr, im Gasthaus z. „Hirsch"
in Eb Hausen.

Tagesordnung.
1 Geschäftsbericht.
2. Genehmigungdes Jahresabschlusses1941 und Beschlußfassung

über die Verteilung des Gewinnes.
3. Bericht über die gesetzliche Revision des Verbandsprllfers

durch den Aufsichtsrats
4. Entlastung des Vorstands. Aufsichtsrats und Rechners.
5. Ergänzungswahlen in den Vorstand und Aufsichtsrat.
6. Wünsche und Anträge.

Etwaige Wünsche und Anträge, welche in der Generalver¬
sammlung behandelt werden sollen, sind dem Vorsteher bis spä¬
testens 5. März 1942 einzureichen.

Gleichzeitig wird bekcinntqegeben, daß die Bilanz und Jah-
resrechnung von 1941 auf die Dauer einer Woche zur Einsicht
der Mitalieder beim Rechner aufliegt.

Ebhausen, dch» 27. Februar 1942.
Vorstand: Vorsteher Mutz . Bürgermeister.

MeZurhtverbSndeLrrdwrgsbuvg
41 lm und Sevrenbevg

<Dem Reichsnäh stund anueglstdeil)
führen am Mittwoch,  den 11. März 1942 eine
Verkanfsveranstallnng für Zuchtvieh in der Tierzucht¬
halle in Pl 0 chingen/N  durch. Angemeldel sind

200  Famn und 40  Kalb nnen.
Sonderkörum der Fönen : D 'eiisiao, den IO 3. 42, 12.30Uhr
Beginn de» Veiiieiacrung: Minwoch, den II. 3 42, n.30 tlhr.
P isonen aus Spe 'r und Beob lch un.isgeb'et-n ist der Besuch
der Pe anstwnwg 0 rw-len Sämiliche Besucher haben Peiso-
nalnu weis iniizubiingkn.

Die Geschäftsstellen.

Wir suchen zum Eintritt am
1.April,oder später
zuverlässige
Kontoristin

mit denllicher Handschrift, die
Maschinenschreiben und mögt. -
auch stenographieren kann, für
Dauerstellung. Handichr. An¬
gebote mil Gehaltsansprüchen
erbelen an
8e!lM>'r»lsll!. ii^ iil Skilkii'slli'id

Kelii'Uilei' lisiT. lMgoM
KinderliebeHausgehilfin
(evtl. Pflichtjnhrmädel)

bei gnter Behandlung gesucht.
L.Brintzingcr, Calwerstr1

Wir suchen eine zuverläs¬
sige, kinderliebeHausgehilfin
nicht unter 16 Jahren.

Dr. R . Zinser, Stndienrat
Baiersbronn, Bahnhofstr. 2l

Ich suche zum sofortigen
Einttitl:

Msch.-Merinnen
Handarbeiterinnen
Mädchen und ältere
Frauenz. Anlernen
für Nagold  und meine
Filiale Eff rin gen

Ku8M vigel
lLr̂sjtMdfjk,stgyvlä
JüngererKaufmann

oder Fräulein
mit kaufmännisch. Vorbildung
zum sofvrligen Eintritt gesucht.

Württ . Warenzentrale
Lagerhaus Attensteig
Fernruf 385.

Zum Eintritt aufs Frühjahr
werden einige

«FM «MIIIM
gesucht. Bei großer Enlfer-
nnng vom Arbeitsort wird
für Unterbringungu, Ver¬
pflegung gesorgt. Einstel¬
lungs-Genehmigung durch
das Arbeitsamt vorhanden.
Bewerbungen erbeten an

Metallwerk Karl Leibfried
Böbli ' g n.

8U<M

ä. lllSl?, IVlnIerrveiZter, ItSglllll
Insolsiroko 32. Ttlefon 302.

Glasiüvsthttdev
mit modernen Schriften
besorgt sttnetlstens

G . W 3a ser, N »aold

HNin «uvlivi»
rur gründlicben

^usbüclunN
niedrere
oder
kür unsere LmsüINvr --

»dtvIIUHA.
berner sucben wir

I-Skro »S «1vk « » oder
L» eri »» kür

un ere

ketz L I ôrvnL
lVtetöllwarenkobrik

Ilulvrrelvlieiidsvl»
Würlt.

Suche für sofort oder später
willigen Jungen  als

INWsW'lW
David Bauer, Metzgerei
Calw. Fernspr. 534.

Aufgeiveckler

älungv
welcher Lust hat, das Wag¬
nerhandwerk gründlich zu er¬
lernen, kann eimreten bei

Heinrich Merkte , Wagen-
u.' Karosseriebau, Nagold.

2- 3Zlingmaurer
die nach beendeter Lehre sich
noch weiter ausbilden wollen
zumOfen- u.Fenerungsmaurer,
können sich jetzt schon anmelden
bei Fa Wilhelm Ruppmann,
Industrie-Ofeiibau.Stultgarl-
W .. Gntenbergstr. 14.

Schreinerlehrlmg
Aufgeweckter Junge, der das

Schreinerhandwerk gründlich
erlernen möchte, kann eintreten

Schmid L Göttisheim
Wltdderg

e «« »taa. de« 7. Miirr

Samstag den7. und
Montag den9.März

zür 6«nblsus
llinkartt

VMkk- 11-
liueMvs

pkorrksim

gcke^ elrger-u.Numenstr.

K. Narr, Heilpraktiker
Nagold

Teile meinerw.KundschaftM
daß ich bis auf weiteres mek

Geschäft Vomitiv
geschloffen halte,

um mehr Zeit für die WerkstG
arbeit zu haben. Das Geschäft
ist täglich geöffnet

von 12.—12.30 Uhr
von 14—18 Uhr.

Lävls sl6U86l -, kgM
Uhrmachermeister

weih, «u
gut rcbmeäd,

0 -Viismin-Kstk-prZpgfgs

klsttigk clis Knocbsn, sörctsfi cii»
^sbnbiictuug ciss Kincts; und iiebi
dar Wobibsfinclsn bsronds»! äs»
ws »ctsnctsn und 8ti!!sndsn hdütis».
50 7sbl.1.20/S0 gpulvsr 1.10M

ln Apotbsksn und Ocogsnsn

Radio-Aeparaturen
in eigener Werkstätte, solide

und preiswert.
Scheible L Schönherr

Elektro- und Rundfunkfachgejltiiist
Pforzheim , Fernspr. 6359

CH istofallee 9.

d«l
Ukeuios , Olcdt , lscktss,
61ieä «r - uaä 6e !enk-
sctuuerrea , ttexenscba ,̂
6ripp « rurä Erkältung»-
lerankkeltso , k4ervea-
uaä Kopisekmerreo.
LsüdUe» 81e Inbstl und prell de»
?»cku»e! 20 IsbleUe» »w 7»kkltt
Lrkältl.tu sllen Lericklsv
Uucii 8i« uns über Ikr« i
l 'rliaersl ^27/ ^ !

Zu verkaufen:
1 Schweinestall

(Hochdorfer Stein) 30.-
1 Tisch (eiche) M-
i Mostsllß (60Ltr.) 6-

Franz Holler , Bahnhofstr. 28

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,  8.3. : 945 Predigl,
(Dhs.) anschl.KGD. 1i^
Christenlehre(Sö .), 1̂ 80
Abendgottesdienst(Bhs)

Mi!>w..20U .Bibetstde.(Bhch
Iselshausen:  9 .30 Konsist

malion: 13 30 Christenlehre.
Methodisteukirchr

Sonntag, 8. 3 om. 9.45Pred>
Mittwoch, ll . 3.  20 .00 Äbel-

und Gebeistnnde.
Katholische Kirche

8 00 Uhr Rohrdorf
10.30 Uhr Nagold
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Englands Verrat an 3ava
Bluffgeneral Wawells letzter Tagesbefehl

Berli«, 8. März . Am Donnerstag abend haben die tapferen
Truppen des Tenno, wenige Tage nur nach der Landung auf
Java, die Hauptstadt Niederländisch-Jndiens , Batavia , besetzt.
Die anderen Zentren dieser reichen Insel , Bandung , Surabaja
und Surakarta, stehen unmittelbar vor der Einnahme. Lufr-
angriffe auf befestigte Plätze Australiens kündigen die weit¬
reichenden Auswirkungen dieses neuesten japanischen Erfol¬
ges an.

Dies ist der Augenblick, einen nur wenige Tage zurückliegen¬
den Tagesbefehl des britischen Oberkommandos auf Java her¬
vorzuholen und damit erneut die in diesem Kriege schon so oft
utage getretene englische Großmäuligkeit und Ueberheblichkeir,

die gepaart ist mit verräterischer Gesinnung, ins grelle Schein¬
werferlicht der Weltöffentlichkeit zu rücken.

Dieser Tagesbefehl stammt vom 2. Mürz . Er beginnt:
„Britische Soldaten ! Wir haben die Ehre, an der Seite un¬

serer holländischen und amerikanischen Verbündeten zur Vertei¬
digung des letzten demokratischen Bollwerks im südwestlichen
Pazafik in den Kampf zu ziehen. Die Japaner sind geschickte und
gut bewaffnete Gegner und dürften uns an Zahl überlegen sein.
2m Angriff kämpfen unsere Feinde besser als in der Verteidi¬
gung, und deshalb liegt unser größter Vorteil darin , anzugrei¬
sen, wo immer wir auch können. „Angriff " und nicht „Vertei¬
digung" mutz unser Losungswort sein."

Einen Tag darauf zog es der vielgepriesene britische Ober¬
kommandierende Wavell  vor , die „Verteidigung des letzten
demokratischen Bollwerks im südwestlichen Pazifik " den Hollän¬
dern zu überlassen und in Indien den weiteren Verlauf der
Dinge abzuwarten.

Wieder einmal erhält die Welt den Beweis , was England
unter „Angriff " versteht und wie es seine „Ehre " auffaßt . Ein
„glorreicher" Rückzug ist den plutokratischen Helden immer noch
lieber als das Ausharren in einer verfahrenen Situation . Und
wenn der Abtransport der Truppen unmöglich geworden ist wie
im Fall Java , dann flieht wenigstens der Oberkommandierende
und hinterläßt einen Tagesbefehl , der die Söldner zum letzten
Opfer auffordert.

Entrüstete Berurtetlung des Überfalls
Budapest, 6. März . Der feige Ueberfall der britischen Luft¬

waffe auf Paris findet in Budapest einmütige und entrüstete
Verurteilung . Die Blätter sprechen von einem brutalen und
mörderischen Angriff . Das Regierungsblatt „Fueggetlenscg"
schreibt in einem Kommentar , der Angriff auf Paris habe neuer¬
dings erwiesen, daß ein Volk, das in so zynischer Weise mit der
Moral, dem Anstand und dem heiligen Begriff des Heldentums
Spott treibe , vernichtet werden müsse.

Madrid . Die Bombardierung von Pariser Wohnvierteln durch
die Engländer beschäftigt sehr stark die spanische Presse und
Oeffentlichkeit. „Dieses ruchlose Bombardement ", so schreibt „Jn-
sormaciones", „ist wie ein Hammerschlag auf das französische
Gewissen. Wenn das Unglück dazu beitragen könne, ein Volk
zum Nachdenken — und vor allem zur Klarsicht zu bringen,
dann könne es aus dem vergossenen Blut und den Ruinen eine
nützliche Lehre ziehen. Wenn das französische Volk seine euro¬
päische Bestimmung verstehe und erkenne, wo der Feind steht
und wie ungeheuerlich der Verrat eines de Gaulles und seiner
Spießgesellen ist, dann werde das Opfer dieser blutigen Nacht
nicht umsonst sein.

Gens. Die englischen Bombenwürfe auf Paris haben beson¬
ders in der Westschweiz,  wo man sich mit dem französischen
Volk verbunden fühlt , einen starken und für England keines¬
wegs günstigen Eindruck gemacht. Der Außenartikler der
„Suisse" betrachtet den englischen Angriff auf Paris als ein
Anzeichen dafür , daß der Krieg für die Westmächte jetzt in eine
kritische Phase eingetreten ist. England habe sich daher über jede
Rücksicht gegenüber seinem früheren Verbündeten hinweggesetzt.

Istanbul . Der tiefe "Eindruck, den der feige Angriff der Eng¬
länder auf die Pariser Zivilbevölkerung auch in türkischen Krei¬
sen hervorgerufen hat , kommt in der Presse deutlich zum Aus¬
druck. In großen Schlagzeilen hebt die Zeitung „Istanbul " her¬
vor, daß das wehrlose und entwaffnet « Land von seinem ein¬
stigen Bundesgenoffen , für den es auf den Schlachtfeldern ge¬
blutet habe, hinterrücks überfallen worden sei.

USA.-Marinestützpunkle in Ecuador
Zo faßt Roosevelt die „panamerikanische Zusammenarbeit"

auf
DNB Berlin , 6. März . Mit Riesenschritten eilt Roosevelt

seinem Ziele zu, die südamerikanischen Staaten , wenn sie sich
seinen Wünschen willfährig zeigen, unter USA .-Botmäßigkeit
zu bringen . Ein eindrucksvolles Beispiel , wie er das Schlagwort
von „panamerikanischer Zusammenarbeit " auffaßt , gibt der Ab¬
schluß eines sogenannten „Vertrages " mit Ecuador ",
durch den sich der Nimmersatte Wallstreet -Imperialist in den
Besitz eines Marinestützpunktes an der südlichen Flanke des
Panamakanals setzt.

Am 8. März meldete Associated Preß , die USA . hätten die
»Erlaubnis"  erhalten , in Ecuador einen Stützpunkt
zu errichten. Am gleichen Tage aber gab ein Regierungsvertre-
ser in Quito bekannt , nordamerikanische Soldaten seien bereits
in dem neuen Marinestützpunkt S alinas  eingetrof-
sen, auch sei eine bedeutende Anzahl von Flugzeugen an einer
strategisch wichtigen Stelle der Halbinsel Elena gelandet.

Der Ankündigung folgte also die Tat unmittelbar , ganz im
Gegensatz zu den sonstigen Gepfogenheiten der Demokraten.
Japan sollte nach den lauten Vorreden der gleichen Washing¬
toner Wortführer ja auch binnen wenigen Wochen erledigt sein
^ da fand man aber kein Ecuador vor . Haben die plutokra¬
tischen Halsabschneider einen solchen kleinen und schwachen Staat
vor sich, dann kennen sie keine Rücksicht. Mag man dem Handel
nach außen hin auch das Mäntelchen eines „Vertrages " um¬
hängen, in Wirklichkeit bleibt es eine Erpressung.  Was küm¬
mert sich Roosevelt schon um Souveränität und Selbstbestim¬
mung der kleinen südamerikanischcn Staaten ! Sie sind dem Dol¬
lar in die Hände geliefert , mögen sie wollen oder nicht. Er
landet Truppen und Flugzeuge und läßt gleichzeitig in Was !ug-
ton bekanntgeben, ein „Abkommen" sei zustandegck.' mmcn. Echt
demokratisch und angepaßt den Segnungen des „amerikanischen
Jahrhunderts " !

Unsere A-Booterfo !ge
Von Konteradmiral a. D. Karl T ü g e r t

(X) Zahlreiche Schiffe mit mehr als einer Halden Million an
Brutto-Register-Tdnnen haben unsere Unterseeboote vor der
voroamerikanischenKüste versenkt in den wenigen Wochen, die
seit Beginn des Krieges mit den Vereinigten Staaten verstri¬
chen sind. Das Operationsgebiet erstreckte sich vom Norden bis
Munter in den Golf von Mexiko und das Karibische Meer.
Reiche Beute war in diesen stark befahrenen Gegenden zu er-
^arten. Neuyork allein kam im letzten Friedensjahr auf einen
dchisssverkehr, der mit 20 Millionen BRT . den von Hamburg
w«t übertrak.

(Presse-Hoffmann . Zander -M .-K.)

Der Herzog von Aosta gestorben

Staatsschauspieler Otto Gebühr und Veit Harlan

Der Hauptdarsteller und der Spielleiter des Tobis -Films „Der
große König ".dem das höchste Filmprädikat „Film der Nation"
verliehen wurde . Veit Harlan wurde mit dem Deutschen Film-
Ring ausgezeichnet. (Atlantik , Boosig, Zander -M .)

Auch die westindischen Gewässer weisen seit der Eröffnung des
Panamakanals bedeutend gesteigerte Verkehrszahlen auf . Hier
spielen die Oeltanker eine große Rolle , die hauptsächlich von der
Westküste durch den Kanal zu den großen Raffinerien der Ost-
küste fahren . 80 Prozent der amerikanischen Tankerflotte sind
in diesem Dienst beschäftigt. Mehr als 3 Millionen Tonnen an
Mineralölen werden alljährlich durch den Panamakanal trans¬
portiert.

Charakteristischerweise galt der Angriff unserer U-Boote ganz
besonders diesen Oelverschiffungen. Bei dem Ueberfall auf die
Oelhäfen der Inseln Aruba und Curacao  wurden , wie eng¬
lische Zeitungen mit einer gewissen Schadenfreude feststellten,
die deutschen U-Boote erst bemerkt, als ihre Granaten in den
Oelraffinerien platzten. Grund genug für eine höchst erregte
Debatte im amerikanischen Senat , bei der der Vorsitzende des
Marineausschusses , Senator Walsh , der es ja wissen muh, die
überraschende Erklärung abgab , der Pazifik und die Golfküste
seien so gut wie ohne Verteidigung,  bald werde es
nötig sein, die bereits stark geschwächte nordamerikanische Flotte
aus dem Pazifik zum Schutz der eigenen Küste zurückzurufen.

Man sieht, welche ungeheure Wirkung unsere Unterseeboots¬
angriffe haben . Sie tragen zur unmittelbaren Entlastung d-sr
japanischen Kriegführung bei, indem sie starke Kräfte der USA .-
Marine binden werden . England mußte im ersten Weltkriege
gegen die deutsche Unterseebootgefahr schließlich mehr als 3000
Schiffe und Fahrzeuge einsetzen, darunter allein . 277 Zerstörer,

Graf Ferdinand von Zeppelin
Zu seinem 25. Todestag am 8. März -

In der spannungsvollen Geschichte der Luftbeherrschung durch
den Menschen wird der Name des Grafen Zeppelin unvergeß¬
lich sein. Mit einer fanatischen Kraft , die unsere Bewunderung
verdient , wandte er sich einem technischen Problem zu, dessen
Meisterung völlig neue, unbekannte Wege erforderten . Er wurde
der Schöpfer des lenkbaren starren Luftschiffes und hat damit
einem technischen Wesen für alle Zeiten seinen Namen gegeben.
Im Kampfe gegen die Tücken dieses Objekts suchte er mit
gcnaler Einfühlung in die Fortschritte des Motorenbaues , der
Lcichtmetalle und ihres technischen Einsatzes, der chenẑ chen Tech¬
nik und der Dynamik nicht nur das Nutzbare für sein Luftschiff
auszuwerten , sondern stellte den Erfindern und Konstrukteuren
selbst eine Fülle von Aufgaben , die sich auf den verschiedensten
Gebieten auswirkten und zu einem großen Schatz von Erfah¬
rungen für die Luftbezwingung führten.

Graf Ferdinand von Zeppelin ist am 8. Juli 1838 in Kon¬
stanz geboren. Das „Schwäbische Meer ", der Vodensee, an dem
lein» Wiea« stand, wurde auch die Heimat seiner in die weite

und zwar fiel diesen Schiffsmassen lediglich die Bewachung der
heimischen Küsten zu und ein Teil der Deckung für die nach
England bestimmten Geleitzüge.

Die amerikanische Kriegsmarine  hat viel, viel
mehr zu tun . Allein im Atlantik mußte sie schon bisher die nach
Island fahrenden Geleitzüge, ebenso die um Südafrika fah¬
renden Hilfstransporte für die englische Armee des Nahen Ostens,
für die Sowjet -Union , für die Chinesen schützen. Jetzt tritt also
noch die gesamte Küstenbewachung und die Sicherung der Han¬
delsschiffe im westlichen Teil dieses Meeres bis zu den süd¬
amerikanischen Staaten hinzu . Zwar hat der amerikanische
Kriegsminister Stimson eben verkündet , der Weg für die Ver¬
einigten Staaten , den Krieg zu gewinnen , bestehe nicht in der
Defensive, sondern im offensiven Auftreten gegen den Feind,
aber im Weltkriege mußte einst selbst der angriffslustigste aller
englischen Admirale , der Flottenchef Beatty , vor weiterem offen¬
sivem Einsatz seiner Streitkräfte abraten , da der Kleinkrieg
gegen die deutschen Untrseeboote all Kräfte in Anspruch nähme.

Schiffsraum von 532 900 BRT . haben unsere Unterseeboote
drüben in wenigen Wochen versenkt. Das ist ungefähr genau
so viel wie im ganzen Jahre 1941 in den Vereinigten Staaten
fertiggestellt wurde . Roosevelts Ankündigung , diese Produktion
auf 8 Millionen Tonnen jährlich zu steigern, kann schon jetzt
als phantastisch bezeichnet werden . Mit vollem Recht sieht man
in den Staaten dem weiteren Verlauf der llnterseebootsopera-
tionen höchst sorgenvoll entgegen. Man ist ehrlich genug, anzu¬
erkennen, allein schon die Ausdehnung der Unternehmungen auf
die ungeheure Entfernung von 8000 Kilometer zeuge davon , daß
das Personal wie das Material der Boote von erstklassiger Be¬
schaffenheit sein müsse.

Dabei steigt die Zahl unserer Unterseeboote rasch von Monat
zu Monat . Auf glänzende Ergebnisse können sie zurückblicken.
Im Handelskrieg versenkten sie bis jetzt fast 16 Millionen BRT.
an Schiffsraum . Ihre jüngsten Erfolge im Mittelmeer zur Ent¬
lastung des Afrikakorps sind noch in aller Erinnerung . Der
große Flugzeugträger „Ark Royal ", das Linienschiff „Barham"
und eine ganze Reihe von Kreuzern und Zerstörern wurden
dort ihre Beute . Die einst so stolze englische Mittelmeerslotte
hat sich bescheiden in den Ostteil des Meeres zurückgezogen.

Betrübt mutz Winston Churchill am 15. Februar in seiner
großen Rundfunkrede bekennen : „Nur mit genauer Not haben
wir die Nahrungsmittel hereingeschafft, die uns am Leben er¬
halten , sowie die Zufuhren ohne die wir den Krieg nicht führen
können . . ." „Nur ganz knapp haben wir uns im Niltal und
dem mittleren Orient behauptet . Das Mittelmeer ist gesperrt,
und alle unsere Transporte müssen um das Kap der Guten Hoff¬
nung herumgehen ."

Es kann keine eindrucksvollere Anerkennung der Tätigkeit
geben, die unsere Unterseeboote im Verein mit der Flugwaffe
und den italienischen Kameraden ausübten , als dieses kleinlaute
Eingeständnis aus bisher so prahlerischen Feindesmunde.

Stuttgart . (Ab s chi e d s f e i e r .) 54 frische Volksdeutsche Mä¬
del, die seit einem Jahr etwa die Heidehofschule in Stuttgart
besuchen und dort eine hauswirtschaftlich -fachliche oder eine Han-
delsschulausbildung genossen, wurden durch Hauptmädelführerin
Ursel Liesendahl von der Reichsjugendführung verabschiedet.

Eßlingen . (70 Jahre  alt .) Am 6. März begeht Professor
Dr . Adolf Diehl seinen 70. Geburtstag . Der noch rüstige Sieb¬
zigjährige war lange Jahre Vorsitzender des württembergischen
Beamtenbeirats . Von seinem starken vaterländischen Empfinden
zeugt seine Eigenschaft als Gründer und langjähriger Leiter
der württembergischen Echulgruppen des Vereins für das
Deutschtum im Ausland  sowie seine nachdrückliche Be¬
kämpfung der Kriegsschuldlüge in Wort und Schrift . Das
Schwergewicht seines Schaffens lag aber auf dem Gebiet der
geschichtlichen Forschung..

Kornwestheim . (70 . Geburtsta  g.) Am 7. März feiert Ernst
Sigle , der Vorsitzende des Aufsichtsrats der Salamander AG.,
seinen 70. Geburtstag . Er war als 18jähriger in die Schuh-
macherwerkstatt seines älteren Bruders , des späteren Geheimen
Kommerzienrats Jakob Sigle , eingetreten , wo er die ersten
Schuhmaschinen bediente . Um die Jahrhundertwende ging er in
die Vereinigten Staaten , wo die maschinelle Schuhfabrikation
schon hoch entwickelt war , und begann nach seiner Rückkehr auch
in Deutschland die noch vorwiegend handwerksmäßige Produk¬
tion auf die mechanische Schuhfabrikation umzustellen. In der
Reihe der Männer , die Salamander zur größten und modernsten
deutschen Schuhfabrik entwickelt haben , fiel ihm das Sve .rial-

Welt aufsteigenden Silberschiffs, deren erstes am 2. Jult 1900
die Fahrt wagte . Zeppelin besuchte in seiner Jugend die Poly¬
technische Hochschule in Stuttgart (1853) und die Kriegsschule
in Ludwigsburg , wurde 1858 Leutnant im 8. württ . J .-R . in
Stuttgart , bildete sich auf der Universität Tübingen aus und
kam dann zum Jngenieurkorps nach Ulm. Er stand als Haupt¬
mann im Krieg Preußens gegen den Deutschen Bund . Bei
allen politischen Schwierigkeiten hat sich Zeppelin da» Bild eines
großen einigen Deutschland bewahrt . 1868 rückte Graf Zeppelin
in das 1. Earde -Dragoner -Regiment in Berlin ein. Der Deutsch-
Französische Krieg gab ihm Gelegenheit , seinen Mut in einem
Patrouillenritt zu beweisen, den er am 24. und 28. Juli 1870
durchführte.

1874 finden wir in einem Tagebucheintrag Zeppelins „Ge¬
danken über ein Luftschiff". Dem Grafen schwebte ein großes
Luftschiff vor Augen mit Zellen-Easräumen und dynamischer
Fahrmöglichkeit . Zeppelin sammelte jahrelang Erfahrungen und
Beobachtungen, die er 1887 in einer Denkschrift an den König
von Württemberg niederlegte , um den Wert von Lenkballonen
zu beweisen. Zeppelin fühlte sich zum Bau dieses Luftschiffes
innerlich berufen . 1890 sah er klar und hell seine Lebensaufgabe:
das lenkbare Luftschiff.

Ein schwerer Kampf um die Finanzierung seiner Projekte
begann . Er verhandelte mit Daimler , um einen leichten Motor
zu erhalten . Immer wieder ging das Geld aus . Der Verein Deut¬
scher Ingenieure erließ für Zeppelin am 21. Dezember 1896
einen Aufruf . Das erste Luftschiff Zeppelins wurde im Juli 1900
fertig . Der Sturm zerriß Z2 1906 im Allgäu . Zeppelin blieb
trotzdem Sieger . Z3 wurde im Herbst 1906 bewundert . Neue
Luftschiffe mit stärkeren Motoren folgten . LZ 4 hatte am 4.
und 5. August 1908 eine große Fahrt hinter sich. Am 5. August
1908 ging es bei Echterdingen in Flammen auf . Deutschland
mar bereit , aus Triumph und Katastrophe die moralischen
Folgerungen zu ziehen : Eine Volksspende erbrachte in wenigen
Tagen 6 Millionen für den mutigen Grafen . Dürr , Eckener,
Maybach u. a. waren tüchtige Mitarbeiter des Grafen Zeppelin
geworden, der manche Siegestat im Weltkrieg erlebte und im
unerschütterlichen Glauben an Deutschland am 8. März 1917
die Augen schloß. Er ruht auf dem Pragfriedhof in Stuttgart.
Seine lebendige Kraft blieb unvergänglicher Ansporn für neue
technische Taten in der Luftbezwingung.
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gebiet des Maschinenwesensund der technischen Organisation zu.
Er war der geborene Techniker. Die Technische Hochschule in
Stuttgart zeichnete ihn dafür 1932 durch Verleihung des Dr . ing.
e. h. aus . Er war es auch, der im Jahre 1909 den ersten Ledcr-
ersatz für die Schubfabrikation aus Amerika brachte, nämlich
das seither längst allgemein verwendete Absatzkuuftleder. Damit
gab er Anlatz zur Gründung der Kunstlederfabrik in Türlheim,
die unter seiner technischen Oberleitung zur bedeutenden Werk¬
stoff-Fabrik der deutschen Schuhindustrie ausgebaut wurde . Seine
Vaterstadt hat ihm 1927 das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Kornwestheim . (Todesfall .) Mit dem dieser Tage verstor¬
benen Hauptlehrer Wilhelm Reyher ist ein verdienter Schul¬
mann dahingegangen der sich auch als M .ufikbeäuftragter der
Stadt Kornwestheim grotze Verdienste erworben hatte.

Schorndorf . (Betriebsunfall .) Beim Abbau eines Bret¬
terstapels verunglückte am Mittwoch ein Arbeiter tödlich. Der
Verunglückte, der unter die einstürzenden Bretter zu liegen kam,
erlitt einen Schädclbruch und war sofort tot.

Rottenburg . (W a i d m a n n s h e i l.) Nachdem erst vor eini¬
gen Wochen ein kapitaler Keiler zur Strecke gebracht wurde,
hatte nun ein Jäger das ungewöhnliche Waidmannsglück , bei
einer Drückjagd auf Sauen drei Sauen zu erlegen.

Winterlingen , Kr . Balingen . (Beim Ausgleiten ver¬
unglückt .) In der Dunkelheit glitt ein Mann auf der Stratzs
aus und fiel so unglücklich, datz er einen doppelten Beinbruch
erlitt.

Saulgau . (Schwerer Sturz .) Auf dem Wege zur Arbeits¬
stätte glitt der Kraftfahrer August Butscher aus und blieb mit
einem schweren Schädelbruch liegen . In bewußtlosem Zustand
wurde der Verunglückte ins Kreiskrankenhaus verbracht

Meckenbeuren, Kr . Friedrichshafen . (Vom Zug erfaßt .)
Am schienengleichenBahnübergang der Reichsstraße Ravensburg-
Friedrichshafen ereignete sich ein folgenschwerer Verkehrsunfall.
Der 27 Jahre alte verheiratete Konrad Meschenmoser aus Reute
bemerkte, als er mit dem Fahrrad den Bahnkörper überqueren
wollte , den von Tettnang kommenden Zug zu spät. Er rannte
auf den Triebwagen , wurde unter diesen geschleudert und erlitt
dabei tödliche Verletzungen. - ' '

Bade«
Pforzheim . (Ein  S chw i n d I e r l e b en .) Die Strafkammer

verurteilte den vielfach vorbestraften 50 Jahre alten Adolf Selbe
in Pforzheim wegen schwindelhafter Pumpereien in 17 Fällen,
die er innerhalb dreier Monate begangen hatte und wobei ein
Schaden von 400 Mark entstand, als Rückfallbetrüger zu 1 Jahr
0 Monaten Zuchthaus , 200 Mark Geldstrafe und 2 Jahren Ehr¬
verlust. Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an Kindern
unter 14 Jahren erhielt der ledige 23 Jahre alte Clemens Schü¬
ler in Pforzheim 1 Jahr 8 Mona (e Gefängnis . Die mitange-
llagte 37 Jahre alte Ehefrau Hedwig Vuchholz, bei der Schüler
in Untermiete wohnte und zu der er ehebrecherische Beziehungen
unterhielt , erhielt wegen schwerer Kuppelei 1 Jahr Gefängnis.
Sie hat den sträflichen Verkehr Schülers mit den eigenen Kin¬
dern und einem dritten stillschweigend geduldet

Heidelberg. (Kofferdiebe gefaßt .) Kürzlich hat man
im Neckar drei Koffer gefunden, deren Inhalt nun dazu führte,
zwei langgesuchte Kofferdiebe in München festzunehmen. Es han¬
delt sich um einen Mann und eine Frau , die mindestens schon
seit Dezember in Südwestdeutschland auf den Bahnhöfen Koffer
entwendeten , den brauchbaren Inhalt an sich nahmen und Len
Rest,darunter auch Papiere und ihnen wertlos scheinende Sachen,
wiederum in Koffer verstaut , fortwarfen , so in Heidelberg in
den Neckar. Durch eigene Hotelrechnungen und andere Papiere
kam man dem Liebespaar auf die Spur , das u. a. in Heidel¬
berg, Mannheim , Mainz , Darmstadt und Frankfurt sein Un¬
wesen trieb.

Viernheim bei Weinheim . (Gefährliche Schießerei .)
Beim Spatzenschießen wurde der 12 Jahre alte Sohn des Ein¬
wohners Bugert von seinem Kameraden so unglücklich ins Auge
getroffen, daß der Junge im Krankenhaus sofort operiert werden
mußte.

Buchen. (700 Jahre Hohenstadt .) Das zwischen Adels¬
heim und Voßberg im Landkreis Buchen gelegene fränkische
Dorf Hohenstadt, welches 1242 als „Hohenstaden" urkundlich
erstmals genannt ist, kann auf ein 700jähriges Bestehen zurück¬
blicken. Ehe der durch seinen Erünkernbau bekannte, auf einer
Anhöhe gelegene Ort 1806 an Baden fiel, zählte er zur Herr¬
schaft Boxberg ; später war er im Besitz der Rosenberg , der von
Hatzfeld und der Fürsten von Löroenstein-Wertüeim.

Am feuernden MG. zusammengebrochen

WWW

Furchtbar war die Wirkung der deutschen Waffen in diesem Gra¬
ben im Vuschwald vor Sewastopol, als es einer SMG .- und
Eranatwerfergruppe gelang, den feindlichen Widerstand zu bre¬
chen. (PK .-Aufnahme: Kriegsberichter Haas, HH.. Z.)

Fretvurg . (E h r e n s e n a t o r.) Rektor und Senat der Albert-
Ludwig -Universität Freibnrg verliehen in einer schlichten aka¬
demischen Feier dem Ministerialdirektor im bad. Unterrichts¬
ministerium , Karl Gärtner,  in Anerkennung seiner großen
Verdienste um das kulturelle Leben des Gaues Baden die Würde
eines Ehrensenators.

Konstanz. (Versuchte Raubüberf  8 lle .) In den Abend-
stunden wurde eine Frau aus Freiburg , die zu einer Beerdigung
nach Konstanz gekommen war , von einem Mann angesallen , den
I e vorher nach dem Weg gesengt hatte . Er versuchte, der 60-Jäh-
eigen die Handtasche zu entreißen , doch setzte sich die Frau trotz
zweier Messerstiche derart zur Wehr , daß der Mann schließlich
l um Herannahen eines Autos die Flucht ergreifen mußte. Bei
der Fahndung nach dem Täter stellte sich heraus , daß in den letz-
: n Wochen zwei ähnliche, ebenfalls erfolglos verlaufene Heber-
fälle aus .Mädchen vorgekommen sind, bei denen es der Täter
!,leichsalls auf die Handtaschen abgesehen hatte . Man vermutet,l aß es sich in allen Fällen um den gleichen Täter handelt.

Achtung auf flüchtige Kriegsgefangene
Mit dem Einsetzen wärmerer Witterung ist damit zu rechnen,

oaß Kriegsgefangene , insbesondere Franzosen , versuchen werden,
zu fliehen . Da die Flüchtlinge das Bestreben haben , den Rhein
und die Schweizer Grenze zu erreichen, ist besonders im süd¬
lichen Württemberg  und im südlichen und westlichen V a -
den damit zu rechnen, daß Kriegsgefangene durchwandern.
Vielfach werden sie auch versuchen, von entfernten Gegenden
mit der Eisenbahn die Grenze zu erreichen. Da geflüchtete Kriegs¬
gefangene durch Spionage und Sabotage schweren Schaden an¬
stiften können, mutz alles getan werden , um sie wieder zu er¬
greifen . Dazu muß auch die Zivilbevölkerung so gut wie möglich
Mitwirken . Jede Zivilperson ist berechtigt, und, sofern sie dazu
in der Lage ist, sogar verpflichtet , einen flüchtigen Kriegs¬
gefangenen zu ergreifen und bei der nächsten Militär - oder
Polizeibehörde abzuliefern . Bei der Festnahme und zur Ver¬
hütung weiterer Flucht darf auch etwaiger Widerstand der
Kriegsgefangenen , nötigenfalls durch Gewaltanwendung , ge¬
brochen werden . Von einer Waffe darf eine Zivilperson aller¬
dings nur im Falle der Notwehr Gebrauch machen, also insbe¬
sondere dann , wenn sie von den Kriegsgefangenen ' angegriffen
wird und sich dagegen durch kein anderes Mittel als den Ge¬
brauch einer Waffe schützen kann.

Werden verdächtige Personen beobachtet, die flüchtige Kriegs¬
gefangene sein könnten, und ist ihre Ergreifung nicht möglich,
so ist sofort die nächste Polizeidienststelle oder das Bürgermeister¬
amt zu benachrichtigen. Zweckmäßig ist es, bis zu deren Ergrei¬
fung den weiteren Weg der Verdächtigen zu beobachten.

Zivilpersonen , die bei der Ergreifung von Kriegsgefangenen
entscheidend mitgewirkt haben , kann eine Belohnuna bewilliat
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werden. Einem Volksgenossen, der bei der Ergreifung eines ent¬
wichenen Kriegsgefangen zu Schaden kommt, stehen Entschädi¬
gungsansprüche gegen das Reich zu.

Es besteht auch Anlaß, darauf hinzuweisen, daß Kriegsgefan-
gene unter keinen Umständen deutsches Geld erhalten dürfen
auch nicht als Trinkgeld oder als Wechselgeld bei Einkäufen
Wer dem zuwiderhandelt oder sonst die gebotene Zurückhaltung
auf die immer wieder hinzuweisen ist, vermissen läßt, hat Be¬strafung zu gewärtigen.

Witz«
„Werner, du hast schon wieder deine Strafarbeiten nicht

ordentlich gemacht! Zur Strafe wirst du heute von 2—3 Uhrnachsitzen!" — „Da bin ich leider verhindert, Herr Lehrer!" —
. Verhindert? Was soll das heißen?" — Von 2 bis 3 Uhr mußich schon für den Geschichtslehrer nachsitzen!"

Die Mutter drängt : „Eigentlich wäre es nun Zeit, daß wiruns für Ilse nach einem Mann Umsehen".
Der Vater bremst: „Wir wollen ruhig warten, bis der Richtigekommt".
Die Mutter braust auf : „Ach was. so lange habe ich auchnicht gewartet!"
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Oer große Clown
Ein Zirkus-Roman von ErnstGrau

(41. Fortsetzung .) (Nachvruü verboten .)
„Also, ich sage Ihnen , Gathley, den Jungen müssen

Sie sich unbedingt ansehen, bevor ihn die Konkurrenz weg¬
geschnappt hat", meinte der Journalist Smeerbook, der lug
und dürr in einem tiefen Sessel vor dem Direktor des
Riverfide-Theaters saß.

„Sie meinen diesen — Grimaldi — oder wie sich der
Kerl nennt , der da in irgend einem Broadway-Tingeltangel
herumspringt ? Na ja — gehört habe ich auch schon mehr¬
fach davon."

„Stimmt . Duffersons Splendid -Bar, gerade gegenüber
von Madison Square Garden ."

„Gott — ansehen kann ich mir die Sache ja mal", er
widerte Gathley ohne großes Interesse . „Ich glaybe zwar
nicht, daß aus dieser Richtung viel Gutes kommen kann
aber Sie haben recht, man möchte sich hinterher auch kein
Vorwürfe machen."

Vierundzwanzig Stunden später saßen die beiden wie
der im Direktionszimmer des Riverfide-Theaters , zwischei
ihnen aber saß heute ein Dritter , der trottelige Sieptänzer
Grimaldi aus Dufferfons Splendid -Bar : Peter Grimm

„Sie sind tatsächlich der seltsamste Mensch, der mir f
vorgekommen ist", lachte Gathley. "Sie haben keine Pa¬
piere — gut. Sie wissen nicht wie Sie beißen — auch gu
— meinetwegen. Aber wie und warum sind Sie eigentlich
dann nach Amerika gekommen?"

Peter zuckte die Achseln.
„Ich kann Ihnen wirklich gar nichts über mich sagen

Herr Direktor . Ich weiß über meine Vergangenheit weiter
nichts, als was ich Ihnen schon andeutete. Ich erwacht
eines Tages in einer engen, muffigen Schiffskabine an
Bord eines Alkoholschmugglers und das einzige, was ich
erfahren konnte, war . daß man mich als Schiffbrückiaer
aus dem Wasser aufgefischt hatte . Die Leute an Bord
hatten wahrscheinlich allen Grund , schweigsam zu sein, und
bis zu dem Augenblick, wo sie mich bei Nacht und Nebel
hier im Hafen aussetzten, Habs ich auch keine Silbe mehr
von ihnen gehört. Daß ich also an irgend einer Schiffs¬

katastrophe beteiligt bin. steht Wohl außer Zweifel, aber für
alles, was vorher liegt, habe ich durch diesen Unglücksfall
vollkommen das Gedächtnis verloren."

Der Journalist war ganz begeistert von dieser Schil¬
derung.

„Herrgott , wenn ich Zeit hätte, einen Roman zu schrei¬
ben! Der Mann ohne Gedächtnis — So einen Titel findet
man nicht alle Tage !"

„Nur kaltes Blut , mein Lieber", rief der Direktor da¬
zwischen. „Sie haben zwar das unbestreitbare Verdienst,
mich auf Mister Grimaldi aufmerksam gemacht zu haben —
aber auf sensationelle Schlagzeilen müssen Sie diesmal
schon verzichten."

Der lange Smeerbock war ganz betrübt.
„Ja — aber ich sehe nicht ein —"
„Ich sehe auch nicht ein, warum Sie die Einwande¬

rungsbehörden auf diesen Fall noch besonders aufmerksam
machen wollen."

Peter war heilfroh, als er diele Klippe so Verständnis
voll umschifft sah. Was hätte ihm die Geschichte von dem
verlorenen Gedächtnis genutzt, wenn jener sie in der Presst
ausposaunte.

„Noch eine Frage , Mister Grimaldi . Warum sind Sie
gerade als Tanzclown aufgetreten ? Waren Sie von Hause
aus Artist ?"

Peter lachte.
„Sie können mich ebenso gut fragen , warum ich Fahr¬

stuhlführer , Hotelportier , Kellner oder Hafenarbeiter war.
Ich habe eben alles gemacht, was sich mir gerade bot. denn
ich mußte doch schließlich leben. Daß mir meine jetzige Tä¬
tigkeit mehr Freude macht als alle früheren — ich weiß
nicht, ob mich das zu irgendwelchen Rückschlüssen berech¬
tigt ."

Jedes Wort, das über feine Lippen kam, war vorsichtig
abgewogen. 'Nur jetzt nichts sagen, was zu einem neuen
Hindernis werden konnte. Der Weg nach oben war gefun¬
den, es galt fetzt, sich nicht abdrängen zu lassen. Die Bühne
des Riverfide-Theaters war eine Plattform , von der aus
eine Welt zu erobern war . Eine Welt, wenn mein „großes
Buch" es so will. Ich brauche nur noch meinen Namen,
meinen neuen Namen unter den Vertrag zu schreiben, der
so verlockend nahe vor mir liegt.

Er unterschrieb.

Etwas Schweres war noch zu überwinden : der Abschied
von den beiden Duffersons.

Kitty mochte längst eingefehen und sich damit abgesun¬
den haben, daß er nichts als kameradschaftliche Freundschaft
für sie empfand. Aber dennoch. Die beiden Duffersons hat¬
ten ihm jedesmal, wenn er am Verzweifeln, am Ertrinken
war, die rettende Hand geboten, ihn aufs Trockene gezogen.
Wenn der Hafenarbeiter Peter Grimm heute als Mnsikal-
Clown Grimaldi den Sprung auf die Bretter zurück machen
konnte, dann hatte er es im Grunde den beiden Duffersons
zu verdanken. Er sprach das auch offen aus und seine
deutsche Ehrlichkeit fand den rechten Boden. Der dicke Duffy
hatte in seinem Wesen für ihn immer manches gehabt, was
an den alten Maffino erinnerte , und Peter hatte sich seit
jenen Wanderjahren mit dem kleinen Zirkus nie so ge¬
borgen gefühlt, wie hier.

Nun war auch hier seine Zeit abgelaufen. Das „große
Buch" war unerbittlich . Peter ging und versprach alles , was
man in solcher Stunde zu versprechen Pflegt.

Und in dem Glauben , daß man diese Versprechen hal¬
ten werde, geht man davon, um sich nie wieder zu sehen. —

Im Reverside-Theater wurde die Nummer 8 des Pro¬
gramms über die Bühne getragen . Man sah ins Pro¬
grammheft Nummer 8: Grimaldi . . . Musikal-Clown.
Also etwas für Kinder . Und man machte sich auf ein Vier¬
telstündchen Zirkusunsinn gefaßt.

Als dann der Vorhang zur Seite rauschte, blieb die
Bühne zunächst dunkel. Tiefe Stille lag über der Menge.
Endlich kam von der Bühne her das langgezogene Quiet¬
schen einer Autohuppe und der klägliche Ruf : „Hallo
Licht!" Im Augenblick blitzten sämtliche Scheinwerfer auf,
doch der Mann , der da jetzt im Brennpunkt greller Licht¬
kegel stand, winkte mit der blechernen Hupe ab und sagte
nur traurig:

„Also fangen wir noch einmal an ! Bei mir geht ja
immer irgend etwas schief."

Wie eine Entschuldigung fügte er das hinzu und
schlurfte in seinen viel zu großen Schuhen wieder zur Ku¬
lisse hinaus.

Die Musik brach mitten im Takt ab, lautlos rauschte
der Vorhang wieder zusammen, Dunkelheit fiel in denRaum . (Fornetzung loigr.)
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